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Der Krieg.
Tnlscheidungskämpfe im Nordwesten.

'Eigener Dvkchtbsricht unserer Berliner Schriftleitung.)
Berlin , 21. Okt. (Ktr . Bin .) Es braucht nicht

füllet , cs braucht aber auch nicht besonders gesagt
^rdcn, das? die Kämpfe, die sich zurzeit an der Küste
"anals und in der unmittelbaren Nähe dieser Küste

,, "" en, puu entscheidender  Bedeutung für den
jcĥöen Krieg  sind . Die französischen und engli
Ui  Zeitungen bezei,gen bezeichnen übereinstimmend diese
,, die auf der ganzen Linie von Lille bis

u d c jm Gange ist, als „die größte Schlacht der
u • Offenbar haben beide Teile die Deutschen auficnvnr ijiiutu utiue -ciuc uic ^ »-u»|u|vh

|.r sUlen, die verbündeten Franzosen, Engländer und
’ ^ er auf der anderen Seite , ihre „ »
Ersten

ganze KraftQU
NN

I, •■!“ « Nordwesten zusammengeballt. In diesem
Anblick ' " " ' .der Kämpfe kann natürlich nichts über ihren

■ ' ' " Immerhin ist•tu» ocr stam .pi c raun wuuiui 1
figürlichen Ausgang gesagt werden. Jmn ,
^Versicherung gestattet, das? unsere Aussichten gute

Im Mittelpunkt  der Kämpfe°stu Lille,  die Stadt Astern und uec- ?j 111=
Auf dieser ganzen Linie haben wir Erfolge

ilgrzeichncn. Lille ist seit Tagen in unseren Händen,
irn Norden Ostende. — 4“’~ s>" “ *

liegen die
der Yse r-

... 5_/|iw,vt. Bei Nienstort an der Küste
psi!' luir, troü der Mitwirkung der englischen Flotte,
g 'chritte gemacht und so nähert sich die deutsche Armee

g nächsten Ziel : Dünkirchen,
bg . Kopenhagen, 21. Okt. (E.ig. Drahtbericht . Ktr.

.*■) jT\Pr SPn-nrrfr'forff.H+fpr £)££rj , Der"Berichterstatter^der„Berlmske Tiden.de",
-gotterdam meldet: Die Verbündeten errichteten box
gkichen eine"starke Stellung , wohin ein französisches
gaEontingent sich zurückgezaa>en bat , das den Nück-
sLi beider von Antwerpen deckte. Es wird be-

daß die Belgier ke ine,rt  K a mpies-
gl mehr -besitzen , solange sie nicht vollkommen
Aani -siert sind. Es werde daher längere Zeit dauern,
!>,. Me Norbündi
^deutschen  Truppen , die in Antwerpen enwepr-
^ utd, werden nach O st ende  gebracht , wo die Deut-

Verbündeten von ihnen Niitzen ziehen können.
eutschen  Truppen , die in Antwerpen entbehr

^offenbar eine starke Stellung einnehmen.
ätsche Offensive längs der ganzen Front.

>'V Genf, 21. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Fortsetzung des' Widerstandes der belgischen Trnst->diÜe am Yser schwere Verlilste erlitten , gilt als frag¬

il Ans amtlichen wie ans Privatdepeschen geht her-
das, die deutsche Offensive  längs der

M 2en Front mit der größten Energie fortgefuhrt
,1,/' die den Franzosen die alleräußersten Anstren-

!lrn auferlegt.
Det  amtliche französische Tagesbericht vom

Dienstag.
WT - Genf, 21. Okt. lEig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
^ g französische Bericht von gestern nachmittag 3 Uln-
l!- l;  An Belgien hält sich die belgische Armee trotz hef-xstAtdxgngriffe auf der Lücke' der -yser . Andere Aktionen
-rV n der Gegend von Fpern  zwischen den Streitkrasten
ltzŝ rbündeten und den feindlicheit Kräften begonnen
«ŷ serem̂ linken^Fkützel halten die Deutschen noch immer

Stellungen vor Lille . "" ' '
vergeblich unsere Truppen „- „- „ . .

hŷ zen haben wir im Laufe des Montags vereinzelte

An der Maas hat der
zurückzudrängen versucht.

wir im Laufe ,. _ .
In Ruß

. . ,,, , die Lage u n
Die von den Österreichern gemachten Ver-

San zu überschreiten, wurden zurückgeschlagen
nimmt südlich Przemysl  unter günstigen

JUmr iJUUCU UHL uu LUU | L
"?!h Ute  auf verschiedenen Punkten gemacht.
kt l‘  Ostpreußen und an der Weichsel ist die- «Udert.

ß. oo
^Iad )t nimmt südlich Przemysl  >

duzen für die Russen ihren Fortgang.

L Lin englischer Bericht.
Christiania, 21. Okt. lEig. Drahtbericht.n ta ^ Hinamo , 21. s- u . ,« iu. Ktr . Bln .)

L -̂ ticfjteritatter der „Daily Mail " in Nordfrankreich
^ «dhiert: Der „verzweifelte" Versuch des Feindes , im

bie  Straße von Dover zu nehmen, beginne, einem
!,.„°>gen Fiasko ähnlich zu werden. Seit der SchlachtOWl Ul )HUU ) gu wv -v*. - ^^ 7'- 1-
ierue  bot 14 Tagen sei nichts für den Feind zu notieren
.i ...z. 'sH (oinpr 9tuip r*rpfti*nrf)pn'»»

.lnDilti

IH ÄUyUL|LI tlIU.)i^ O O“  -
als daß die südliche Hälfte seiner Linie gebrochen
Sein V o r r ü cke n ging unter schlechten Be-

Qs. --gen  von statten in einer Gegend, die jetzt durch
^Eigcn Regengüsse in einen Morast verwandelt sei.

^ Die Stimmung in Paris.
It tB . Basel, 21. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Natio-
ifj. veröffentlicht einen Pariser Brief , in dem es
" ' Der Befehl des Kriegsministers , betr . Schutz vor den

Flugzeugen, beruhigt diö Bevölkerung nicht1%
2>r

:u
11) r ‘ »mgzeugen , veruyigr me ui « ,,
EIttie , als bie fortwährenden amtlichen Siegesnachrichten
' die Erzählungen Verwundeter und durch Briefe

Stehender beträchtlich av ge schwächt werden.s 5 v -' 1CgClI 0 CL ULJ.LUU)UIUJ u V y L I «.V, t.

fM* nber' wenn an Stelle der Augustbegeisterung Ent-
^ " g und Mißmut  getreten sind. Meldungen derMei- « nno VJCl  13 ul u X geiruxun | UIU. /wuuuuyui ULL

^ „i^ ^ che immer wieder dartun , daß die Armeeberwall
^t>i. ^ wit allem Nötigen versehen sei, vermehren natür --

^orge um die Soldaten . Bei den Parisern kommen

noch Nähr u u gs sorgen  und die ungeheuere A r b e i t s.
lo si gleit  hinzu . Infolge des Moratoriums und den da¬
durch bedingten Geldmangel wird die Krisis auch in den
Kreisen der Begüterten sehr empfunden. Die Zufuhr war
vermindert , immerhin aber ist sie zurzeit noch genügend.
In Paris sind die Butterpreise von 2,40 Franken auf
4 Franken gestiegen. Ebenso sind die Preise für Gemüse und
Obst stark in die Höhe gegangen. Eine amtliche Mitteilung
behauptet zwar, daß die Getreideernte  genüge , muß
aber doch am Schluß, die Notwendigkeit, amerikanisches Ge»
treide einzuführen , zugeben, Notpreise seien jedoch nicht zu
befürchten.. Beruhigt hat dies die ohnehin mißtrauisch ge¬
wordenen Pariser keineswegs.

Graf Zeppelins Zuversicht.
Graf Zeppelin besuchte dieser Tage die Verwundeten im

Vcreinslazärett in Konstanz. Dabei gab er den Verwundeten
den scherzhaften Rat , möglichst bald gesund zu werden, um
den in- nicht allzu weiter Ferne mehr stehenden Einzug der
Truppen ,noch mitmachen zu können. Weiter gab er der Hoff¬
nung Llusöruck, daß er , wenn es einmal über den Kanal gegen
England gehe, an dieser Fahrt noch teilnehmen  könne.

Die Londoner Zcppelinangst.
Haai;, 19. Okt. Zur Sicherung der Stadt London gegen

Angriffe von Luftschiffen wird êmpfohlen, Sandsäcke auf die
Dächer und die obersten Stockwerke der Häuser zu legen, des¬
gleichen das Aufstellen von starken Scheinwerfern , die den
Luftschiffern ein Ziel unmöglich machen.

Die belgische Regierung in Le ksavre.
lick. Rotterdam , 21. Ott . Dem „Temps " ivird gemeldet,

daß fast sämtliche belgischen Minister in Havre weilen, mit
Ausnahme -des Kriegsministers , der mit dem König bei den
noch kämpfenden Truppenresten geblieben ist. Die auswär¬
tigen Diplomaten , die in Brüssel akkreditiert waren , sind
gleichfalls in Havre. Im - ganzen sind Lei der belgischen
Regierung 225 belgische.Regierungsbeamte versammelt, wäh¬
rend .125-belgische Gendarmen zur Verfügung stehen.

W. T .-B. Rotterdam , 21. Ott . (Nichtamtlich) Der „Nicuwe
Rotterd ..Courant " -meldet vom 19.: Das Königspaar der Bel¬
gier und der Ministerpräsident befinden sich in der Siähe der
belgischen Armee.

Karöinal Mereier fordert zur Rückkehr der
belgischen Flüchtlinge auf.

W. T.-B. Amsterdam, .21. Ott . Das Blatt „Gyp" ver¬
öffentlicht eine Unterredung mit dem Kardinal Merci-er in
Amsterdam/ in der dieser den dringenden Wunsch -aus¬
spricht, daß die belgischen Flüchtlinge hcimtehren möchten, da
keine  G e f a h r bestehe. Zugleich widerspricht der Kardinal
den Gerüchten, daß er selbst geflohen sei.

W. T.-B. Amsterdam, 2i . Oft . „Delegraaf " meldet aus
Berg op Zoon von gestern: Die Rückkehr der Belgier nimmt
einen riesigen Umfang  cm . Gestern reiften über 8000
Flüchtlinge ab. Die ersten vier Züge, die heute früh abgin-
gen, nahmen weitere 8000 mit.

vom galizischen Rriegsschauplatz.
Die österreichischenVorteile auf der Südfront.

stck. Graz , 21. Ott . Die „Grazer Tagespost" meldet:
Die Vorteile, die bisher an der südlichen Front bei Strji er¬
rungen wurden, sind sehr wesentliche und eine Entscheidung
dürfte bald fallen. Diese Kämpfe dürften bestimmend für
die Lage -auf dem ganzen galizischen Schauplatz werden. Die
strategische' Läge ist den Russen nicht günstig.  Sic sind
mit starken Kräften an der Weichsel gebunden, während ihre

galizische Streitmacht von unseren Truppen erfolgreich ange¬
griffen wird. Sie können deshalb diesem bedrohten Teile
ihrer Truppenmacht keine ausgiebige Hilfe leisten. Man
darf daher aus eine entscheidende  Wendung zu unseren
Gunsten rechnen.

Die Vertreibung der Russen aus Ungarn.
Uck. Budapest, 21. Okt. Das Abenteuer des russischen

Einfalls nach Ungarn ist gestern früh zu einem endgültigen
Abschluß gelangt . Der letzte Rest der russischen Einbruchs¬
truppen, der von unseren Kräften aus Marmaros -Sziget ver¬
drängt und in unausgesetzter Verfolgung gegen faie Kar¬
pathengrenze verdrängt wurde, hat gestern bei Körosmezö
abermals eine Niederlage erlitten . Sie haben Körosmezö in
Hast geräumt und die Flucht über die Landesgrenze ergriffen.
Ungarisches Staatsgebiet ist nunmehr von den letzten Resten
der russischen Jnvasionsarmee gesäubert.

Ein nichtssagender russischer Kriegsbericht.
W. T.-B. Gens, 21. Ott . Der russische Gener-alstab gibt

unter dem 19. Oktober bekannt : Man meldet tein-e wesent¬
lichen Veränderungen . Die russischen Truppen sind teils in

engster Fühlung mit -dem -Feind, teils im Kanipf auf der Front
von Stryj -Ostpreußen.
Eine rumänische Ansicht über die Lage der Russen,

W. T.-B. Wien, 21. Okt. (Nichtamtlich) Die „R-eichspost"
meldet aus Bukarest : „Journal des Balkan ", das sonst aus¬
schließlich die Interessen -des Dreiverbands vertritt , stellt fest,
daß die Lage der ru -ssischen Armeen einigermaßen zw eifel¬
haft  wäre . Es sei wahr , daß die Russen U n g a r -n verlasse-n
und sich auf ihre Hauptmacht z u r ü ckz i e h e n mußten.
Ebenso sei wahr, daß ihre Truppen die Stellung zwischen-
Przemysl und Krakau verlassen und sich auf den San zu-
rückziehen mutzten. Die Russe» hätten an-g-ekündigt, daß sie
einige Zeit Stillschweigen^über die Bewegung ihrer Truppen
beobachten würden . Die Deutschen und Österreicher
hab-en dagagen Siege und den Dtarsch -gegen I w a n g o r o d
und Warschau  an -gekündigt. Es scheine, datz die Tele-
graimne der Deutschen und Österreicher die Wahrheit  aus¬
drückten.

Tic russischen Soldaten erhalten keine Löhnung.
In dem Feldpostbrief eines österreichischen Artille-

r-isten wird mitgeteilt , daß gefangene Russen erzählen,
d-aß sie seit Mai , wo sie mobilisiert sind, keine Löhnung¬
mehr bekommen haben und fetzt nur noch von Tee,
Zwieback und Früchten, die sin Felde liegen, leben
müssen.

was sich unsere Feinde vormachen.
Sr . Amsterdam, 21. Okt. (Eig. Drahtbericht . K̂tr . Bln .)

Aus Petersburg  wird dem „Daily Telegraph " gemeldet,
daß jetzt zwischen den Russen und den verbündeten deutsch-
österreichischenArmeen der wirtliche Krieg erst beginne.
In Petersburg müsse man »fe . die bisherigen Siegesnach¬
richten der vereinigten deutsch-österreichischenArmeen lachen.
Über den Rückzug  der Russen gibt das Blatt folgende Er¬
klärung : Wenn die Russen dort geblieben wären , wo sie ur¬
sprünglich-waren , hätten sie dem Feind den Vorteil gelassen,
die Lage des Kriegsschauplatzes zu bestimmen, während jetzt
die Russen ihren Gegnern die Schlacht nach Belieben
aufdrängen können, überdies hätten die Rüssen ein gut aus-
gebautes Eisenbahnnetz im Rücken und könnten für die Zu¬
fuhr von Ersatztruppen und Lebensmittel sorgen, während der
Feind unpassierbare Wege in einer Ausdehnung von 300 Kilo-
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meter zurückzulegen hätte. Dies wäre die alte Taktik
Kutusoffs  gegen Napoleon. Die Russen sollen 2 500 000
Mann stark sein. Von den Feinden weiß man. daß 500(XX)
zwischen Warschau und Jwangorod , 700 000 zwischen Jwan-
gorod und dem San stehen und 450000 zwischen dem San
und Djnestr . Die Länge der Schlachtfront betrage 280 eng¬
lische Meilen.

Die verlogene Berichterstattung der Gegner.
Zürich. 19. Okt. Um der Zerstörung der vier deutschen

Torpedoboote durch den neuesten Kreuzer der englischen
Marine mehr Gewicht zu geben, bezeichnet« die Havas-
Agentur die Begleitschiffe des englischen Kreuzers als Tor¬
pedoboote, die deutschen Torpedoboote aber als Torpedojäger,
tatsächlich ist es umgekehrt. Die englische Überlegenheit war
also, wie auch in schweizerischen Blättern festgestellt wird,erdrückend.

Was man von der serbischen Kriegsberichterstattnng zu
halten hat.

W. T.-B. Wien, 20. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
Verlautbart : 19. Oktober: Die serbische Presse verbreitet in
den letzten-Tagen eine Reihe von Siegesnachrichten, die viel¬
leicht im Bereiche ihrer Wünsche gelegen sind, die aber mit
den tatsächlichenVerhältnissen in völligem Widerspruch stehen
und auf nachstehendes reduziert werden müssen: 1. Der an¬
gebliche Sieg bei W u r j a c i ca war durch das Hochwasser
der Drina bedingt, nicht aber durch den serbischen Angriff,
und die erzwungene Räumung des überschwemmten kleinen
Brückenkopfes, dem an und für sich keine sonderliche Bedeutung
zukam. Die Räumung vollzog sich in größter Ord¬
nung,  ja sogar ohne Störung durch den Gegner . Die An¬
gaben über zahlreiche Gefangene usw. sind daher vollkommen
unzutreffend . 2. Am G u c a v e - R ü cke n spielen sich infolge
der großen Nähe der dort befindlichen Kampflinien fast täg¬
lich Kämpfe ab, in denen bald die Serben , bald die eigenen
Truppen die Angreifenden sind. Eine sonderliche Bedeutung
kommt diesen Kämpfen nicht zu. Daher sind auch die serbischen
Nachrichten von großen Erfolgen am Gucavo-Rücken Ent¬
stellungen der Tatsachen. Dagegen verschweigt aber .der
Gegner, daß an demselben Tage, an welchem „der glänzende
Sieg " am Gucavo-Rücken errungen wurde, weiter südlich ein
viel ernsterer, durch Artillerie unterstützter serbischer Angriff
blutig abgewiesen  wurde . 3. Auf Romanje-
P l a n i n a setzt die von den Serben angeblich geschlagene
Division eben die Säuberungsaktion fort. Teile derselben
haben am 12. und 13. Oktober in bravourösen Kämpfen drei
bis vier serbische Bataillone zersprengt und zahlreiche in den
Wäldern umherirrende Soldaten und Offiziere gefangen ge¬
nommen. Dadurch ist die serbische Kriegsberichterstaitung
zur Genüge charakterisiert und bedarf keines weiteren
Kommentars.

Lügen im Amtsblatt des russischen ttriegs-
ministeriums.

Ein Artikel von Sokoloffsky im „Russischen Invaliden"
enthält nach Angabe der „Nußkoje Slowo " folgende niedrige
Verleumdurrg unserer Truppen:

„Mit feurigen Zeilen, mit der ganzen Kraft flammender
Entrüstung möchte ich die Erzählung , eines Offiziers wieder-
-geben über die Ankunft von vier russischen Soldaten in
Petersburg , die sich in deutscher Gefangenschaft befunden
haben und später von den Deutschen wieder aus der Gefangen¬
schaft entlassen worden sind, nachdem man ihnen die Zunge
herausgerissen hatte."

Daß der rnssische Kriegsminister in seinem Amtsblatt
solche elenden Lügen verbreiten läßt , ist ein starkes Stück.
Offenbar sucht man sich Entschuldigungen für die Greueltateu
der Kosaken zu komstruieren.

Einfuhr deutscher Waren nach Rußland.
hd . Stockholm, 21. Okt. Laut Angaben der russischen

Presse hat man festgestellt, daß nach Rußland noch eine Ein¬
fuhr deutscher Fabrikate , besonders chemischer, pharmazeu¬
tischer und elektrischer Artikel auf dem Wege über neu¬
trale Staaten  erfolgr . Die Einfuhrgegenstände tragen
Waren - oder Fabrikmarke . Dem „Rjetsch" zufolge sollen
nunmehr Vorkehrungen getroffen werden, uni diese Einfuhr
unmöglich zu machen. Ein Ausschuß wird ein Verbot über
Einfuhr von Waren ausarbeiten und der Regierung unter¬
breiten.

Der Dreiverband und die türkischen Kapitulationen.
W • T .-B . Wien , 21. Okt . Die „Politische Korrespondenz"

meldet aus Koustantinopel : Die russischen, englischen und
französischen Untertanen in der Türkei sollen von den Kon¬
suln dieser Staaten die vertrauliche Weisung erhalten
haben, sich der Ge w e r b e st c u e x nicht zu unter¬
werfen  und gegenüber den türkischen Beamten , die zur

Eintreibung dieser Steuer sich bei ihnen einfinden sollten,
auf ihrer Weigerung zu beharren.

Das russisch-türkische Verhältnis.
Wien, 19. Okt. Über das russisch-türkische Verhältnis

berichtet die „Pol . Korresp." : Russischen Untertanen in
Dedeagatsch, die nach Rußland heimkehren wollten, wurde von
der russischen. Regierung befohlen, nicht über Konstantinopel,
sondern über Burgas und Varna zu reisen. Die Agitation
der Tripelentente in Konstantinopel trachtet nun besonders,
die jüdische  Bevölkerung gegen den Islam aufzureizen.
England hat die bisher den ägyptischen Prinzen  ge¬
zahlten Beträge gesperrt und 20 000 Säcke Getreide, die
Ägypten alljährlich nach Mekka sendet, beschlagnahmt. Einige
arabische Scheiks wurden vergeblich zum Aufruhr gegen die
Türkei aufgereizt . Die Untertanen der Tripelentente in der
Türkei erhielten von ihren Konsulaten Weisung, die nach
Aufhebung der Kapitulationen zahlbare Heeressteuer nicht
zu entrichten.

Das französische Hetzblatt „Stambul " in Konstantinopel
verboten.

W. T.-B. Konstantinvpcl, 21. Okt. (Nichtamtlich) Das
französische Blatt „Stambul ", das als Organ der fran¬
zösischen Botschaft  gilt und einen heftigen Feldzug
gegen Österreich-Ungarn und Deutschland für die Tripel-
Entente führt , wurde von der Militärbehörde ans kurze Zeit
suspendiert . Die Maßnahme der Militärbehörde wind damit
begründet, daß das genannte Blatt Artikel veröffentlicht habe,
wodurch die G e s ü .h l e des Islam  beleidigt würden, und es
der Anordnung der Militärbehörden zuwider gehandelt habe,
da ein Blatt , welches Interessen der einen Gruppe der Krieg-
führenden vertrete , keine ironischen Bemerkungen über die
Armee der anderen machen dürfe.

Griechische Kriegsvorbereitungcn.
hd . Wien, 21. Okt. Bukcrrester Blätter berichten: In

Calafat sind in den letzten Tagen zahlreiche griechische Reser¬
visten eingetroffen, die telegraphisch zu ihren Truppenkörpern
einberufen wurden. Russische Dampfer beförderten die
Reservisten von Calafat nach Radukewatz, von wo sie sich über
Nisch nach Saloniki begeben sollen.

Die indischen Aufstandsbewegungen.
Wie daS indische Hilfskorps zustande kam.

Zu den indischen Aufstandsbewegungen wird dem „Berl.
L.-A." von unterrichteter Seite geschrieben: Unter dem un¬
erbittlichsten Druck  der anglo-indischen Machthaber
stellten, tote jetzt erst in Deutschland angelangte Nachrichten
aus Jnnerindien bezeugen, die indischen Fürsten jene Kamcl-
reiterkorps , stellten sie die ganze Waffenhilfe, die vor Europa
als eindrucksvoller Beweis für den „loyalen Enthusiasmus"
der kolonialen Magnaten aufgeputzt wurde. Da ? Reuter-
Bureau hütete sich wohl, mitzuteilen , daß dieselben loyal be¬
geisterten Mohammedanerfürsten Indiens in ihrer Ver¬
zweiflung  die mächtige, hochangesehene Fürstin Begum
von Bophal, die schon vor einigen Jahren anläßlich einer
Europareise sich am Goldenen Horn als kluge und taktvolle
Vorkämpferin panistamischer Gedankengänge bewährte, wie¬
derum nach Konstantinopel entsandt hatten , damit die Fürstin
den Kalifen  über die wahre Stimmung  des moham¬
medanischen̂ Indiens aufkläre, seine Hilfe und seine Weisun¬
gen erbitte . Als die Engländer von dieser Mission Wind be¬
kamen, schleppten sie den Sohn der Begum aufs Schiff, genau
wie sie eine Wache vorher trotz blutiger Gegenwehr einiger
tapferer Freunde den unglücklichenÄgha Khan aufs Schiss
geschleppt hatten , damit dieser allgemein verehrte indische
Tribun als „Kriegsfreiwilliger " Europa über die „wahre Ge¬
sinnung '^ Indiens aufkläre . Indem die Engländer dann
einen Teil der für Ägypten bestimmten indischen Truppen in
Aden landeten , glaubten sie einen außerordentlich geschickten
Schachzug zu tun ; sie kamen den alten Selbständigkeitsgelüsten
der Imam Jahia und Seid Jdris , die mit Stambul in käst
ununterbrochener Fehde lagen, mit mohammedanischen
Truppen zu Hilfe und machten sich allen Ehrgeiz zunutze, der
sich bisher im Demen als Anwärter auf das arabische/ Kalifat
geführt . Im Deinen fürchtet man indes längst die Danaer,
„auch wenn sie Geschenke bringen ". Der . freche Anbiede-
rungsversuch wurde von den arabischen Granden mit einer
Loyalitätskundgebung für Stambul  und dem
Anerbieten von Waffenhilfe in Gestalt leichter Kavallerie
beantlvortet . Danach können sich die Engländer gratulieren,
wenn sie mit ihren indischen „Enthusiasten" wieder gesund
aus dem Uemen herauskommen.

Die „Hindu".
Wie aus Paris gemeldet wird, hat die französische Heeres¬

leitung durch die Agentur Havas die Presse ersuchen 'lassen.

Kriegsbriest aus dem Osten.
Von unserm zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Bei schan;ender Kavallerie.
Armee-Oberkommando Ost, 14. Oktober.

Zweitausend Meter etwa vor dem Schützengraben, in
dem icki stehe, sieht man Gestalten sich eilig bewegen, über
einer flachen Erdfalte verschwinden in Deckung des russischen
Schützengrabens. Dyc Jäger , der neben mir an der Ge¬
wehrauflage lehnt, erzählt dabei, die kurze Pfeife im Mund¬
winkel, daß er gestern nacht die Feldwache in dem kleinen
Gehöft rechts vor uns hatte. Gegen Morgen kamen zwölf
Russen .in voller Ausrüstung , sich zu ergeben.

Die russischen Feldwachen scheinen die Gelegenheit, sich
davon machen zu können, auf diesem Teil der Front reichlich
zu benutzen. Sie klagen über äußersten Mangel . Äußerun¬
gen, die aber kaum zu verallgemeinern sind, da der Ver-
pflegnngsdienst der Russen sonst allzu gut zu arbeiten scheint,
überhaupt habe ich den Eindruck, daß der gerade an dieser be¬
sonderen Stelle der Front eingesetzte russische Armeeteil be¬
sonders minderwertig ist und daß die russische Absicht auf
andere Ziele gehen muß, als unsere Linie hier einzu¬
drücken.

Freilich haben die deutschen Truppen selbst einem Geg¬
ner wie diesen russischen Divisionen teilweise unglaubliche
Geschichten dorgemacht.

Als wir die Laufgräben der Jäger verließen — diesmal
Ratten die Russen keinen so „warmen ' Empfang" für uns
übrig wie oei Ostankino — ließen wir unsere Wagen über
die sumpfigen Wiesen im Schutze von ein paar Hügeln weiter
fahren , um Kavallerieabteilungen zu besuchen, die sich einge-
graben hatten . Da es darauf ankam, den Russen ausge¬
dehnte schutzeimrnen zu zeigen, hatten unsere braven Reiter,

die unter besonders schweren Verhältnissen hier im Osten
schon genug gearbeitet hatten , Spaten, . Bretter und Stroh
requiriert und geschanzt. Vor Morgengrauen ritten sie
dann zu ihren Stellungen , die Pferde ivurden weiter rück¬
wärts versorgt und machten Jnfanteriedienst . Jedenfalls
taten die „Schützenlinien" durchaus ihren Dienst.

Der Ehrgeiz war aber nun einmal in die Kavallerie ge¬
fahren , und da sie Infanterie ersetzte, beschloß sie auch zu-
gleich, mit Unterstützung von ein paar Pionieren , die nötige
Artillerie , schwere und leichte, zu liefern . Man baute mit
Hilfe von alten Protzen, Wagendeichselnund ähnlichen schönen
Dingen kunstvolle Artilleriestellungen . Ein wenig vorwärts
wurde eine nette Windmühle — zur Postttonserleichterüng
für die Russen — aus alten Tonnen anfgebaut . Ein sehr
schön eingesetzter Birkenbaum wollte nicht recht wachsen, wie
mir der Kürassierleutnant , der Kommandeur dieser schweren
Batterie , klagte. Gestern hatten ihm die Russen eines seiner
besten Geschütze entzwei geschossen, heute nachmittag war es
aber schon wieder in Position . Namentlich der Munitions¬
nachschub zu dieser Batterie wäre glänzend geregelt.

Ich sah die Scheinstellung von rückwärts und dann mich
mit der nötigen Vorsicht von der vorderen Seite . Sie wirkte
verblüffend echt. Namentlich die russischen Fliegep können
unmöglich andere Meldungen als von bedeutenden deutschen
Geschützstellungengebracht haben.

Di - Pferde haben sich bei dieser Jnfanterietätigkeit und
diesem Geschützdienstziemlich erholt. Sie hatten es auch
nötig. Neulich, als die Kavalleriebrigade wieder einmal aus
zwei Tage verschwunden war, ist mancher Gaul achtundvier¬
zig Stunden nicht abgesattelt worden. Es wurde eben wirk¬
lich geritten nach dem Rezept : was Mann und Roß her¬
geben. Es war trotzdem eine schöne Zeit für die Reiter . Sie
hatten große Teile der russischen Kolonnen gepackt, und es
gab tausend Sachen im Überfluß, die sie jetzt, wie sie be¬
haupteten, kaum dem Namen nach kannten. Damals schaffte
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nicht mehr von „Hindu"-Truppen zu schreiben, da der,
„Hindu" eine Beleidigung gleicher Art sei wie die Beze'P^ ,
„Wackes" für die Elsässer. Man solle „englische Inder !“"
Die japanische Besetzung der deutschen

inseln bestätigt.
Christiania , 21. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktt- ^Br.

Aus Tokio  wird in Bestätigung früherer Meldung*"1
20. Oktober telegraphiert : Das japanische Marineminli» \
teilt mit, die M a r s cha l l i n s e l n, die Marianne **
die Karolinen  seien ans militärischen Gründen »»»
Japanern besetzt worden.

Die Proklamation des SouverneU^
von Riautschau.

(Eigener Dvahtbericht unserer Berliner Schriftleitung-'
Br . Berlin , 21. Okt. (Ktr . Bln .) Nachfolgende ^

Gouverneur von Ktau tschau erlassene Proklamation
von befreundeter Seite zur Verfügung gestellt:

Tsingtau,  23. August 1914. Am 15. August hat
Deutschland ein Ultimatum gestellt, in dem die sofortig?
rückziehung oder Entwaffnung aller deutschen Kriegs
des Kreuzergeschwaders sowie die bedingungslose Üverg^
Tsingtaus bis zum 15. September gefordert wurde. W j|
Beantwortung : der 23. August, mittags . Diese unerh"
Zumutung  ist nach Form und Inhalt gleich weit
gend. Niemals  werden wir freiwillig  aud ) $
kleinste Stück Erde hevgeben, über das die Reichskriegsss°A
weht. Von dieser Stätte , die wir mit Liebe umb @£f
17 Jahren zu einem kleinen  D e u t s chl a nd ü b er ^
auszugestalten bemüht waren , ivollen wir nicht weichen'
der Gegner Tsingtau haben, so mag er kommen, es sicĥ
Er wird uns auf unserem Posten finden. ^

Der Angriff aus Tsingtau steht bevor. Gut nnsgeff
und wohlvorbereitet, können wir den Gegner mit Ruhe
ten. Ich weiß, daß die Besatzung von Tsingtau fest
ist, getreu ihrem Fahneneid und eingedenk des WafstnE
der Väter , den Platz bis zum äußersten zu halten.
zähem Widerstand  errungene neue Tag kann ^
rechenbaren günstigsten Folgen zeitigen ! Zn stolzer
gereicht es uns , daß nunmehr auch wir für Kaiser und
fechten dürfen , daß wir nicht dazu verurteilt sind, t
los beiseite zu stehen, während unsere Brüder in der 4*
in schwerem Kampf stehen. , $

Festungsbesatzung von Tsingtau ! Ich erinnere
die glorreiche Verteidigung Kolbergs , Grande
der schlesischen Festungen vor etwa mehr als 100
Nehmt Euch diese Helden zum Beispiel. Ich erwarte vonip
daß ein jeder sein Bestes hergeben wird, um mit den
raden in der Heimat an Tapferkeit und jeglicher
Tugend zu wetteifern . Wohl sind wir nur zur Vers
gung  bestimmt , haltet Euch aber vor Augen, daß dl« ^
teidiyung nur dann richtig  geführt wird, wenn
Geist des Angriffs  erfüllt ist. Am 18. August P* fit
Seiner Majestät drahtlich versichert, daß ich wnstÄ̂ •*
Pflichterfüllung bis aufs äußerste. Am 19. August
den Allerhöchsten Befehl  Seiner Majestät erhalten,
bis aufs  ä u ß er ste zu verteidigen.

Wir werden Seiner Majestät , unserem allerg»^
Kriegsherrn durch die Tat beweisen, daß wir des in
setzten AllerhöchstenVertrauens würdig sind. Es leb«
Majestät der Kaiser ! . <(j,

Der Festungsgouverneur : gez. Meher - W ff*9
Gefangennahme englischer Offiziere unö

Mannschaften in Südroestafrika. ^
Br . Rotterdam , 21. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktt-

Nachrichten auS Südafrika zufolge fingen die Br» pt
drahtlose Depesche ans Windhuk auf, die die Gesang«**"
von 5 englischen Offizieren und 58 Soldaten meldet-

wie die Franzosen die Gefangenen behan ^
über die Behandlung deutscher Gefangener ***

reich wird jetzt durch die Aussagen des Sanitätsuntew*
Frank  aus Köln, der aus der Gefangenschaft W
ist und sich in Ficeiburg im Lazarett befindet, fO‘Qa '
tonnt : Frank wurde als Gefangener nach C l er jP*
F e r r a n d auf den Arttllerieülmngsplatz gebracht. ‘rLJ0t$ ‘
waren etwa 20 Osiziere und 700 Gefangene dort ^
Der- Übungsplatz liegt in 1000 Meter Höhe, die $ ***77 stE*
stehen aus Holz und sind zerfallen. Wind und W?*** rttü̂ l
durch alle Wände. Die Mannschaften und Unterofsiz'^Q^ nF
auf dem ebenen Steinboden liegen, der mtt ganz
schlechtem Stroh gedeckt ist. Die Offiziere sind in de fjsfi
testen Baracke untergcbracht. Viele sind verwunsc . ^
krank. Die Nahrung  ist außerordentlich fcßWjt'

^ ĉ . ,au^) i ebe  Schwadron eine russische Feldküche anleift«**§
russischen Weinkeller überdies . Die Feldküche ist
geblieben. Der Weinkeller? Eine Flasche Notspov^
jetzt „verteilt ". Es wurden mindestens ein DE ^ st-
schläge gemacht, wie man das edle Naß verwende ». jp
Schließlich wurde es zur Feier eines neuen Rittt»*'^ ^ er"'
stimmt. Die Feier sollte in einem ziemlch schrnutzS?**,
haus stattfinden , das als das beste Quartier galt- ™
teste habe ich nicht gesehen. , p,ats^

Früber hatten die Russen wenigstens bie  ^
Reiter gesorgt. Ihre Granaten fielen in «*»*?* 1
reichen Seen auf einer Seite der rnssisch-dentswml
Abgesehen von dem prächtigen Bild der
steigenden Wassersäulen, sprang bei dieser DeM A spü-*-
köstlichste Fischgericht heraus . Der emsetzende ff**.
Hunderte von pfundschweren Hechten und Kara
Land, die der Druck der krepierenden Granate»
hatte . ^

Als wir die Stellungen abgingen, schienen * De»
aber zu Granatkunststücken keine Neigung 8» 9“ «*
ganzen Nachmittag wurde eine Granate verfeuerr-
übrigens , wie ernsthaft versichert wurde, an- _ Aa »,>„
russische Vorderlader in Position gestanden habe»-
sogar zwei von ihnen erobert haben. Es ich O.
sehr viel recht bestimmt erklärt , und vorläufig *» »gxw J*
Geschichte keineswegs in dieser unkommentierte f«
sicher hinstrllen, aber daß an Stelle der anfängl*w£ *
Geschühstürke ein gewisser Mangel eingetreten
der Tat der Fall zu sein. Man kann ja a**w Ses« '^ ,
smnmenrcchnen, daß die bisher von uns erobert^
einen recht erheblichen Bruchteil des ursprüngücye W )»*
Geschützparkes ausmachen. Die in Stellung »
japanischen Geschütze, von denen ich neulich
diesen Ausfall , der sich in letzter Zeit ja beinahe rag -
sicherlich nicht ausgleichen.
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Llung der Nahrung wird ohne Unterschied verabfolgt, ob die
Mute karik oder gesund sind. Die Gefangenen sind daher
^»berordentlich heruntergekommen. Es herrschen Ruhr unv
Lungenentzündung.  Auch diese Kranken liegen mit
°en anderen auf dem Steinboden . Wenn der Arzt auch
Lungenentzündung festgestellt hat, bleiben die Kranken so

dort, bis sie eigentlich schon im Sterben liegen, ohne
Decken, ohne Mäntel , zum Teil ohne Hemd,  ohne Rock,
^rümpfe und Stiefel.  Die fehlenden Socken sind
Men auf dem Transport zum Teil von den französischen
Soldaten, auch Offizieren, zum Teil von dem französischen
del abgerissen worden. Von den vorhandenen Kleidungs-
nucken wurden ihnen Knöpfe, Achselklappen und sonstiges
devimtergeriffen, sogar von Offizieren. Verbandzeug  ist
^ gut wie gar nicht  vorhanden . Was die Gefangenen selbst
Msaßen, wunde ihnen woggenommen. Die Not und die
p ^ihen  der Gefangenen sind geradezu himmel¬
schreiend.

Den Befehl  über die Gefangenen führt ein Feldwebel,
r r̂ in Marokko und in der Sahara Unteroffizier einer Straf-
-pmvagaie gewesen sein soll. Er ist ein Unmensch . Nur

Beispiel: Ein Unteroffizier (Professor der Rechte aus der
Schweiz) Dr , B, war krank und hatte von einem französischen
t r̂zt Tee versch-ieben bekommen, den er sich kaufen durfte,
ê er Feldwebel bemerkte es, als der Posten dem Unteroffizier
öen Tee übergeben wollte. Er nahm dem Posten den Tee weg
*1» schlug dem Unteroffizier B. derart mit der F a u st auf

Bauch , daß er rüÄings hintenüber siel. Außerdem be-
(? Ee er ihn mit fünf Tagen Einzelhaft (Wasser und ein Stück

täglich) . Der Unteroffizier fragte den Feldwebel, wes-
er ihn so hart bestrafte. Er hätte die Erlaubnis vom

j~r 3t  bekommen. Die Strafe wäre unerhört . Hierauf faßte
j?c französische Feldwebel den Unteroffizier an und schlug
chu mit dem Kopf  auf eine Stein treppe.  Ein Pasten

ebenfalls mit dem Kolben drein, bis B. herzzerreißende
?chmc, zensrufe von sich gab und die Besinnung verlor. F.
sollte ihm helfen. Er wurde aber von der Wache mit dem
'".̂ ionett  daran gehindert. Hierauf wurde der Unter-
"Mzier ohne Verhör zu 18 Tagen Einzelhaft  verurteilt
Dm ins Gefängnis abgeführt. Acht Tage später teilte der
lvanzösische Feldwebel mit . daß der Unteroffizier tot sei. Es
y1’ Zweifelhaft, ob er erschossen oder infolge der MißhanL-

gestorben ist. Das Protokoll  über die Aussage»,
^ Sanitätsunteroffiziers ist von einem Oberleutnant a. D."mserwmmen rmd unterzeichnet worden.

Halbamtlich wird zu diesen Mitteilungen bemerkt: „Die
luvchterlichen empörenden Tatsachen, die hier festgelegt sind,
Men in aller W elt , vor allem in den neutralen
Maaten  verbreitet werden, danrit man dort cinrnal das
!̂ slhre Gesicht  der „Kulturnation " Frankreich sieht, die
U . mit ihrem Jammergeschrei über die BeschädiMngen der

/ "mhedrale von Reims die Welt erfüllt ."
Ein Ausbruchsversuch russischer Gefangener.

Aus Graz  wird gemeldet: Aus dein Gefangenenlager
^cdenburg sind kürzlich der russische Hauptmcmn Vestalow
Und der Oberleutnant Lebedow ausgebrochen, Lebedow wurde
nun am Sonntag in Badlwand bei der Südbahnstation
>̂ k!gau durch eine Eisenbahnsicherungsabbeilung ftstge-
uommen. Er hatte eine Fluchtskizze bis Pontcbba (Friaul)
^ei sich.

Die ßnglciubcr fittb ihnen zu schmutzig.
Von einem Garnisonkommando ist folgender interessanter

"Dienstbericht cingelaufen : Die Franzosen  im hiesigen
Gefangenenlager wollten mit den Engländern  nicht mehr
Zusammensein. Sie erklärten , diese seien ihnen zu schmutzig.

möchten von ihnen getrennt werden. Ich habe erwidert,
°atz den Gefangenen keine Annehmlichkeiten verschafft wer-

dürfen.
Tin belgisches Zeugnis für die deutschen Barbaren.

In i>em „Nieuwe Nottevdamschen Courant" vom
Oktober ist ein Brief abgedruckt, den ein nach Ant-

^rsteu zurückgekehrter belgischer Bürger an seine noch
!u Holland weilenden Verwandten gerichtet hat. Es

darin: „Trachtet so schnell wie möglich zurückzu-
Nren. Nehmt die Eisenbahn bis Bergen-oH-Zoom°an - - - — - - " ' - - ' ^ ' **°?nn die Danrpsstratzenbahn bis Santvliet . Dort sucht
^tzen Wagen zu erhalten, der Euch bis zum Hasen
^ngt . Nicht zu Fuß. Fürchtet nicht das m i n-fte bei Eurem Eintritt in die Stadt . Auf dem
nUckweg werdet Ihr viele deutsche Soldaten sehen, die
jb.hr gut sind und jedem freundlich  guten Tag
huschen und selbst  den Bürgern helfen mit Essen
^ Kleidern. Kehrt alle schnellstens zurück." Und am

heißt cs: Wir sind hier sehr zufrieden. Alle
^nstre Besitzungen sind aufs beste bewahrt geblieben,
"mss, verdorben worden. Wir haben sehr gut ge¬

schlafen in unseren B!etten und verlangen nichts weiter,
als daß unsere Familie wieder zusammen ist.
3unr Kliegerangrifs auf dis Düsseldorfer Lust-

schiffhaüe.
Das stellvertretende Generalkommando d.es 7. Armeekorps

veröffentlicht folgende Zuschrift:
„Die Tatsache,  daß es vor einigen Tagen einem feind¬

lichen Flieger gelungen ist, die Hülle des in der neuen Düssel¬
dorfer Ballonhalle befindlichen Luftschiffs mittels einer Bombe
zu zerstören, hat in gewissen Kreisen der Bevölkerung. eine
Stimmung  ausgelöst , die dem energischen, takräftigen
Wesen unseres Volkes nicht entspricht. Der Niederschlag
dieser Stimmung zeigt sich in einer großen Zahl von Zu¬
schriften,  die dem G e n er a l ko m in a n d o in den letzten
Tagen zugegangen sind und die entweder Vorwürfe darüber
enthalten, 'daß man es in Düsseldorf an >der nötigen Wachsam¬
keit habe fehlen lassen, oder Vorschläge bringen , wie man eine
Wiederholung derartiger Vorgänge vermeiden könne.

Der mehrfach erhobene Vorwurf , daß zum Schutz der
Ballonhalle nicht die genügenden Maßregeln getroffen seien,
daß nichts geschehen sei, das Herannahen feindlicher Flieger
rechtzeitig zu erfahren , ja sogar, daß die Wachmannschaften
nicht zur Stelle gewesen wären , alles das trifft in keiner
W e i s e zu. Auch im vorliegenden Fall ist das Herannvhen
des Fliegers ebenso rechtzeitig  gemeldet worden wie taS
vorigemal, wo sein Versuch fehlgeschlagenwar . Er ist daher
auch diesmal stark unter Gewehr- imb Maschinenflewehrfener
genommen worden, wodurch aber keine genügende Wirkung er¬
zielt wurde, da das Flugzeug anscheinend gepanzert  war.
Es geht dies aus den vielen deformierten Geschossen hervor,
die an Ort und Stelle aufgelesen worden sind. Eine aus dein
Grundstück der Rheinischen Metallwaren - und Maschinenfabrik
aufgestellte Ballonabwehrlanone gab mehrere Schüsse ab,
konnte aber dann das Feuer wegen einer L a de hemm  u n g
nicht in ausgiebiger Weise fartsetzen. Weitere Ballonabwehr-
geschütze aber standen nicht zur Verfügung , da die sehr zahl¬
reichen Geschütze dieser Gattung naturgemäß zur Front  ab-
transporticrt worden sind, wo sie eben noch nötiger gebraucht
Werden als hier in der Heimat.

Infolge der großen durch unsere Heere erfochtenen Er¬
folge sind die in der Heimat Zurückgebliebenen in gewisser
Weise verwöhnt  worden , so daß es manchem direkt aus die
Nerven fällt , taenn auch unserem Feind einmal irgendwo
ein kleiner  Erfolg , wie hier , zuteil wird. Es liegt durch¬
aus kein Anlaß zur Beunruhigung vor, und übenfowemg kann
daraus ein Grund hergeleitet werden, die nach reiflicher
Überlegung innerhalb der Grenzen des Möglichen getroffenen
Schutzmaßregeln in einseitiger Weise zu übertreiben . Der
Herr Inspekteur der Fliegertruppen hat infolge des Düssel¬
dorfer Unfalls Gelegenheit genommen, die zum Schutz der
dortigen Ballonhalle getroffenen Maßnahmen >n Augenschein
zu nehmen. Er hat sich mit ihnen durchaus ernversicmdener¬
klärt unid das Verhalten unserer braven Landsturm-
Mannschaften  voll anerkannt.

Eine besondere Anerkennung muß »ch der Presse  aus¬
sprechen, die iin Gegensatz zu dem Verhalten mancher Kreise
die Ruhe  bewahrt und erst die Bestätigung des bedauerlichen
Vorfalls abgewartet hat , anstatt mit alarmierenden Nachrich¬
ten die Unruhe noch zu vermehren. Von manchen Seiten wer¬
den dafür Vorwürfe gegen die Presse erhoben, und es wird
Abhilfe d̂agegen verlangt , Vorwürfe gegen die Presse waren
aber nur dann  berechtigt , wenn sie dieselbe Aufregung
und Nervosität  gezeigt hätte , wie sie leider bei einem
großen Teil der Düsseldorfer Bevölkerung hervorgetreten sind.

Der kommandierende General : Frhr . v. Bissrng.

Sven Hedin über die deutsche Organisation.
Einem Brief Sven Hedins von der deutschen Westfront

vom 8. Oktober an einen Freund in Schweden, der, wie schon
kurz gemeldet, im „AlftonbladM m Stockholm erschienen ist,
entnehmen wir nach der „Post" folgendes : ^

Du »reißt , daß ich vom ersten Tage des Krieges an kei¬
nen Augenblick mn Ausgang gezweifelt habe. Daß es ern-
harte und schwere Arbeit sein werde, eine solche Übermacht
zu brechen, das konnte man voraussehen . Aber seht,seitdem
ich mit eigenen Augen soviel gesehen habe, und seitdem ich
mich mitten im Zentrum der Ereignisse befinde, setzt verstehe
ich klarer als je, dah das deutsche Volk, das für s e r n D a »>
sein kämpft , siegen mutz ! .. . . ~ .

Überall herrscht bewunderungswürdige Ord¬
nung.  Nicht einer von den unzähligen Truppenzügen ver¬
sagt. ' Keiner braucht zu fragen . Jeder Mann weiß fernen
Platz und seine Pflicht. Wie oft hat man die Deutschen
wegen ihrer pedantischen Gründlichkeit schelten hören ! Hier
bei der Front sieht man jetzt die Vorteile . Alles ist schon seit

Jahren fertig . Schon in Friedenszeiten war es bestimmt,
wieviel Sicherheitsnadelii , Verbund oder Gramm dorr Med»-
kamenten in den verschiedenen Kasten in einem Lazarettzug
fortgeschickt werden sollten. Jetzt geht alles ruhig
und sicher wie ein Uhrwerk.  Eine Reise, wie die
meine, von Berlin nach den Artilleriestellungen , unter
Schrapnell- und Granatfeuer , bedeutet natürlich ein uner¬
hörtes Crescendo. Aber die Ruhe, die Pflichterfiillung , die
Zuversicht ist überall dieselbe. Von einem Beobachtungsplatz
vor der Artillerie habe ich durchs Telephon mit einem Major
im Schützengraben gesprochen, der bloß Zeinen knappen halben
Kilometer von den äußersten französischen Schützenlinien
entfernt war . Er sprach nicht bloß mit derselben Ruhe, wie
während eines Manövers , sondern auch mit Humor . Und
doch konnte er jeden Augenblick von einer Kugel getroffen
iverden. Der erste Etappenweg, den ich im Automobil fuhr,
war vier Stunden lang . Er war voll von Proviant - und
Munitionskolonnen . Kauiu ist man knapp an der
einer Kolonne vorbeigefahren, so ist man schon ain Schluß
der nächsten. Ich sprach dem begleitenden Offizier »ne,ne Be¬
wunderung aus , und er antwortete ruhig : „Wir haben
fünfzig Etappenwege ebenso voll von Leben u»»d Material
»vie diesen hier ." Und trotzdem merkt man . keine Spur von
Überanstrengu»»g in Deutschland. Darum versteht man auch,
daß Deutschland siegen muß.

In entgegengesetzter Richtung, von der Front nach
Deutschland, geht ebenfalls ein gewaltiger Strom : das sind
die Verwundeten , die gepflegt werden und ihrem Lande er¬
halten werde», sollen, und die Gesänge»,en . ^ eht schon be¬
ziffern sich die Gefangene», auf mindestens 880 000 Mann,
Ich habe gesehe»,, »vie sie behandelt »verde», , und ich habe mit
mehreren Hunderten französischer Gefangener, gesprochen.
Ohne Ausnahme  sprechen sie mit Dankbarkeit
von der milden und humanen Behandlung,  die sie
erfahren . Sie bekommen dieselbe kräftige warme Nahrung,
wie die Deutschen. Just heute habe ich ein Lager besucht, wo
französische Gefangene ihr Essen selbst bereiten dursten . Sie
haben gebeten, mehrere Grünsachen und weniger Flc,sch in
ihre Suppe zu bekommest. Das ist ihnen ohne weiteres ge¬
währt worden. Kein Wort der Klage habe ich bei den Fran¬
zosen gehört. Alle sind zufrieden u»,d froh. Diese humane
Beha»,dlung hatte großes Erstaunen bei den französischen
Soldaten hervorgerufen. Sie hatten etwas anderes erwartet.

Mit Entrüstung habe ich in ausländischen Zeitungen ge»
lesen, daß die stanzösischen Gefallenen von den Deutschen
mit Härte behandelt werden. Mt meinem Ehrenwort
kan»» ich dafür bürgen , daß diese Behauptungei , Lugen
sind. Hinter den deutschen Feuerlinien ist das Leben keines
einzigen Franzosen in Gefahr , soweit es in menschlicher
Macht steht, es zu retten . Ich habe ,kernen deutschen Offizier
kennen gelernt , der schlecht von Frankreich gesprochen hatte.
Deutschland hätte nie ein Dorf auf Frankreichs Erde ange-
rührt , keine Kugel über die Grenze geschickt, falls es nicht
gegen den eigenen Willen  dazu gezwungen »väre.
Deutschland hat nie etwas anderes verlangt , als mit seinem
Nachbar im Westen in Frieden  leben zu können.

Hier an der Front ist das nicht schwer auszurechnen , wer
zuerst weichen wird. Hoffnungslos scheint auch dieser Streit
für die Gegner Deutschlands zu sein, wenn man sieht, wie
leicht Deutschland eine in ländische Anleihe von 3 Milliarden
aufbringen kann. Es ist meine Überzeugung, und ich habe es
von hervorragenden Deutschen gehört, daß dieselbe Summe
zu jeder Zeit in Deutschland abermals  aufzubringen
wäre . Deutschland ist unerhört reich. Deutschland beendet
den Krieg nicht eher , als bis es i n allen Fronten
gesiegt  hat.

DeS Kaisers Freude über die Liebesgabe»» der deutsche»
Flcischermeister.

In drei Sendungen sind bisher über 700 Zentner
Wurst, Schinken. Speck und Fleischkonservenvon hervorragen¬
der Qualität als Liebesgaben der deutschen Fleischern,eister
an unsere braven Truppen im Osten und Westen abgegangen.
Darüber »rurde dem Kaiser Bericht erstattet . Aus . dem
Großen Hauptquartier ist nun folgende Zuschrift bei der
„Allgemeinen Fleischer- Zeitung Aktiengesellschaft" einge¬
gangen : „Seine Majestät der. Kaiser und König haben sich
über den Erfolg der durch die „Allgemeine Fleischer-Zeitung
Aktiengesellschaft" veranlatzten Sammlung von Liebesgaben
gefreut . ’Auf Allerhöchsten Befehl beehre ich mich. Ihnen sehr
ergebenst hiervor, Mitteilung zu machen. Der General¬
intendant des Feldheeres : v. Schoeler."

Die sechs von Wolferstedt.
Sechs aus Wolferstedt, einem Ort in Thüringen , nach

Norwegen ausgcwanderte Fleischergesellen,  die im
Laufe der Jahre zu Wohlstand gekominen sind, haben, w,e

. . Die Sauberkeit des russischen Schießens ist dabei überall
^ichmäßig . Die Artillerie scheint die beste Waffe der
Müssenz.̂, Auch hier in diesen vorgeschobenen Schühen-

sah ich die russischen Granatlöcher regelmäßig vcrr
Linie. Sobald sich jemand gezeigt hatte , fielen die

j te ffer. Tie kleine Gruppe von uns Berichterstatiern war
? Neulich auch innerhalb von fünf Miimten tadellos einge-

worden. Wem, das Material von gleicher Güte wie
j'b Arbeit der Beobachtung und der Kanoniere »rar , müßte
. ^ .Resultat ein ganz anderes sein. Aber die Füllung der
? 'Nschen Granaten muh fehlerhaft und ungenügend sein,
^llich siud die Bodenverhältnisse aufgeweichter, lehmiger

auch ungünstig.
„ W»r gehen in der Senkung hinter dem »nedrigen Wall

dev, tiefen Graben , der die deutsche Schützenkettebezeich-'-et. fr-; - J r . _ - -
Ein schmaler Strich , der die Russen vor dem Einfall in

^wsckes Land zurückhält. Er folg» den Megungen ^und Er-
^ .Ajngen des Geländes , schmiegt sich überall kunstvoll an den
? 'cken der Hügel. Er ist wie ein Stahlband , das unsere
i? ten 3e umzieht. Jenseits beginnt die russische Gewalt . Das
iJlnb  läßt sich dehnen und bewegen, es schließt sich hinein in
6 ® fremd" Land, und hinter seinem Rücken ist deutsche
^brrickaft. "
, Eben verlassen die Kürassiere ihre Laufgräben . Sie reiten
As und links von unseren Wagen und freuen sich, etwas
^ .boreu. Den Mannschaften konnte ich schon̂vorher von̂ den

°''e» Dingen geben, die man mir zur Verteilung über-

n Es muß für einen Kavalleristen ein ziemlich unan-
b"ehwes Stück sein, statt auf gutem Gaul Patrouille zu

oder gar Attacke zu reiten , den lieben langen Tag
i>*e4t0eu Graben zu stehen. Laune scheint trotzdem noch

Monden zu sein. Ein baumlanger Kürassier besah sich an-
5 >hft die hohen, mächtigen Kürassierstiefel, die wie dieEi
^eumrilenstiefel im Märchen aussahen . Der anhaftendehatte st.- y unförmlichen Ungeheuern vergrößert. Er

sang ein bekanntes Soldatenlied in einer Umformung , die
ja nicht gerade hervorragend schön, aber in der Art , wie sic
der Man », zu seinem Stiefelreinigen sang, außerordentlich
komisch !var:

„Ich kann nicht traben , ich steh im Graben,
Muß Schildivach steh'n und Patrouille geh'n und . . ."

Er legte den Ton dabei durchaus auf das „geh'», ". Nebenbei
war er sonst im Zivilberuf durchaus nicht poetisch, sondern
Drogist.

Der Zivilberuf ist natürlich i»n Felde unter kernen Um¬
ständen vorhanden, höchstens seine brauchbaren Seiten dürfen
sich zeigen. In einem Dorf vor Suivalki hatte man allerlei
nette Sachen gefunden ur»d — immer wieder selbstverständlich
und trotzdem im»ner »vieder gesagt — bezahlt. Man war da¬
bei, das Mittagessen zusa»nmenz»istellen. Ein braver Husar,
Kriegsfreijvi .lliger, meldete dabei, daß er außerdem glücklich
ein Huhn requiriert habe.

Mm» kornmt nach dem selten opulenten Mahl mrt nach¬
folgendem Kompott, Käse und Kaffee (!) ein wenig zu sich
selbst, sind ein neu ins Regiment überwiesener Offizier ver¬
biestert sich in eine juristische Frage . , .

-„Darf ich Ihnen vielleicht da unfern Krregsfrerwrllrgen,
Herrn Amtsrichter R-, vorstellen, der wird die Sache glän¬
zend explizieren !" sagt der Rittmeister.

And Husar N. simpelt denn auch „dienstlich H-ach, daß
die Herren grausend jeden juristischen Gesprächsstoff aufgeben,
und lieber das beliebte Thema erörtern : Suwalki ist doch
ein verdammt dreckiges Nest . . . .

Wir fuhren zurück durch die Romiirtener Heide. Vor den
mächtigen Tannen , wie ich sie so schön selten gesehen habe,
flammten Birken u»»d junge Ahörner . ^

Die Dä .nmerung fegte bald Schleier über das Leuchten.
Die Tannenspitzen standen dunkel mrd zackig gegen den Abend¬
himmel. Das Licht wurde dann , wie plötzlich, ^von den
schweren Tannenmauern völlig verschluckt. Auf einnml Hub

es an, lang und mächtig laut . Ein starker Hirsch rohrte.
Man hörte das Orgeln kurze Zeit , dann war es still, nur das
Klatschen der Pferdehufe vor unseren Wagen war auf der
nassen Straße zu hören.

Zuweilen jagte ein Reiter an uns vorüber , zuweilen
überholten wir eine Kolonne. Sie saßen, in ihre Mäntel ge¬
hüllt,' in die Wagenecken gekauert. Viele schliefen, die Zügel
fest um die Hand gewickelt. Die abgetriebenen Pferde
zucktelten in: Kolonnenschritt vorwärts.

Dann und wann begegnet uns ein Mann in voller Aus¬
rüstung . Er geht im langfainen Marschschritt vorwärts . „Wo
ist das 89. Regiment ?" So fragt der Versprengte vielleicht
schon seit acht Tagen auf allen Straßen . Eben wenn er de»»
Ort mühsam gefunden hat , ist das Regiment weiter , und er
zieht wieder im Marschschritt, mit dem Affen auf dem
Rücken, dem Gewehr über Schulter , weiter. „Wo ist mein
Regiment ?"

Auf freierem Stück Feld lodern Vitvakfeuer. Man hat
die Ersatzschwelleneiner Kleinbahn zum Feuern benutzt.̂ Die
Glut ist so stark, daß der warme Hauch bis zu uns herüber-
schlägt. Man riecht gebratene Kartoffeln.

Wir fahren danach schneller. Denn wir merken d»e Kälte,
und eine herrliche Strohschütte haben »vir uns auf dem Hin¬
weg in einem leeren Pfarrhaus reserviert.

Mein Wagengenosse und ich müssen plötzlich ohne jeden
Anlaß lacben. Wir denken gleichzeittg an das Bild, als zwei
Kürassiere, Karabiner in der Land , in gebückter Stellung zu
einem Beobachtungsposten vor ihrer Schützenlinie schlichen.
Die Silhouetten hatten sich gar zu komlsch abgehoben. „Zu
spaßig." — „Dolle Kerle dabei. Donnerwetter !"

Es wird wieder still. Die Pferde traben . Der Himmel
ist voller Sterne . Ich denke, daß sie über Millionen deutsche
Soldaten glänzen, die zu ihnen aufgucken mit tausend Frage »»
und felsercstarkemVertrauen.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.



Seite 4. _ Morgen-Au sga be. Erstes Matt.
die „Deutsche Fleischer-Ztg." meidet, aus Trondheim, Bergen,
Tromsö und Hammerfest dem Bürgermeister ihres Heimats¬
ortes 2 5 0 0 Mark  zur Unterstützung der eingezogenen
Landwehr- und Lcmdsturmleute und deren Angehörigen über¬
wiesen.

Auszeichnungen.
Der Hauptmann und Batteriechef im Fuhartillerie -Regi-

m-ent Nr. 18 Joachim B e r n e t , welchem kürzlich das Eiserne
Kreuz verliehen wurde, ist jetzt auch durch Verleihung des
Bayerischen Militär -Verdienstordens mit Schwertern ausge¬
zeichnet worden. — Die 1. Klasse des Eisernen Kreuzes
erhielten ferner : der Feldfliegerleutnant Frhr . Rudolf von
Esebeck;  Major Milchling v. Schönstadt,  Bataillons¬
führer im 2. Garde-Regiment zu Fuß ; Rittmeister Carlo
v. Haustein,  Schwadronschef in einem Husaren -Regiment;
Hauptmann Erich v. B r a u m ü l l e r , ein Sohn des General¬
leutnants z. D . v. Braumüller zu Charlottenburg , und der
Vizefeldwebel H. B ä st l e i n, Lehrer in Erfurt . — Der Unter¬
offizier d. R. bei der Maschinengewehrabteilung 110 Karl
Frank  aus Sinsheim in Baden erhielt wegen besonders
hervorragender Leistungen das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse.
— Für sein heldenmütiges Vorgehen bei der Einnahme von
Antwerpen hat der Königliche Seehandlungsassessor und
Hauptmann d. R. Max zur Nedden  das Eiserne Kreuz
1. Klasse erhalten.

Aus dem Felde der Ehre gefallen. ^
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz fiel, 59 HOyre

alt , der Hauptmann der Reserve Landgerichtspräsident
Hugo Schubert,  früher in Halle, zuletzt in Meferrtz,
ein bedeutender und beliebter Jurist.

Der König von Sachsen im Großen Hauptquartier.
W - T .-B- Dresden , 21. Skt . (Nichtamtlich.) Der König

ist am 20. Oktober im großen Hauptquartier angekommen.
Er frühstückte bei dem Kaiser und besichtigte nachmittags ein
erobertes Fort sowie ein Lazarett , in dem sich viele Sachsen
befinden.

Der Großhcrzog von Baden in den Lazaretten und
an der Front.

W. T.-B. Mülhausen i. E., 21. Okt. Der Großherzog von
Baden ist heute zum Besuch der in den Lazaretten liegenden
Verwundeten eingetroffen. Er begab sich dann zu seinen in
der Feuerlinie befindlichen Truppen.

Der Statthalter in Straßburg zurück.
W. T.-B. Straßburg , 21. Okt. Der kaiserliche Statthalter

v. Dallwitz  ist nach mehrtägigem Fernsein aus dem Gro¬
ßen Hauptquartier gestern nachmittag hierher zurückgekehrt.

Liebesgaben für die Österreicher im Westen.
An den Kämpfen in Belgien und Frankreich nehmen

österreich'sch-ungarische Motorbatterien ruhmreichen Anteil
und halten mit unseren Truppen treue Waffenbrüderschaft.
Sie haben bei Namur und Lüttich, bei Verdun und Ant¬
werpen gemeinsam mit den Unsrigen vor dem Feind gestanden
und ihr Blut vergossen. Da diese Truppen , weit entfernt von
ihrer Heimat sind, bittet man, für sie Liebesgaben zu senden
an die „Liebcsgabensammlung für unsere österreichisch-ungari¬
sch..-,, Waffenbrüder auf dem westlichen Kriegsschauplatz,
Stadthaus Metz". Es sind hauptsächlich Geldmittel erwünscht
in Anbetracht der Schwierigkeiten, die sich der Versendung von
Paketen nach Metz zurzeit noch entgegenstellen.

Für bas Note Kreuz.
IkT  Wien , 21. Okt. Die Gold- und Silbergegenstande

der Schatzkammer von Mariazell,  der berühmten Wall¬
fahrtskirche,  wurden , soweit sie nicht besonderen histo¬
rischen Wert haben, zum Besten des Roten Kreuzes nach
Wien gebracht.

Kriegsfürsorge beS Kreises Niedcrbarnim.
W - T.-B- Berlin , 21. Okt. Der Kreistag des Kreises

Niederbarnim hielt heute die zweite Kriegssitzung ab und ge¬
nehmigte eine Anleihe von einer Million für Notstandsarbei¬
ten und eine Anleihe bis 5 Millionen für Familienunter .-
stützung.

Bulgariens „Pflicht" gegen die Mazedonier.
w . T- B . Sofia , 21. Okt. Das Sozialistenblatt „Narod"

wendet sich mit Schärfe gegen 'das gegenüber der bulgarischen
Bevölkerung Mazedoniens eingeschlagene Vorgehen Ser¬
biens . Die Serben wollten sie ihrer Neutralität durch eine
Schreckensherrschaft  berauben , die soweit geht, daß
sie die m a z e d o n i s che n Rekruten  in die vorderste
Schlachtreihe stellen. Die Zeitung erklärt es laut für eine
geheiligte Pflicht, daß Bulgarien die bulgarische Nationalität
in Mazedonien  verteidige . Der Schrecken des gegen¬
wärtig wütenden Krieges , der fast ganz Europa umfaßt , sagt
„Narod", befreit uns nicht von dieser Pflicht.

Ei» englischer Torpodobootszerstörer beschädigt.
hd . Mailand , 21. Okt. Blättermeldungen zufolge ist in

den Hafen von Molsetta ein schwer beschädigter englischer
Torpedobootszerstörer, dem beide Schlote weggeschossen waren,
eingelaufen . Man ninimt an, daß das Boot bei Cattaro
beschädigt wurde.
Der Serajewoer Hochverrats -Prozeß.

Die Fortsetzung des Bcwcisverfahrcns.
ZV. T - B. Serajcwo , 20. Okt. (Nichtamtlich.) Das Be¬

weisverfahren  wird heute fortgesetzt. Es wird eine
große Anzahl Zeugen,  meist Bekannte der Angeklagten,
zum Teil Zeugen des Attentats , vernommen. Einige davon
sind verleitet Kennzeichnendfür die Tätigkeit der Narod na
Odra na  sind die Aussagen von Trifko Krstanovia,
welcher unter Eid aussagte : Er sei auf der Suche nach Arbeit
in Belgrad vor der Annexion von serbischen Gendarmen an¬
gehalten und mit dem Hauptmann Tansostc bekannt gemacht
worden. Dieser nahm ihn sofort als Komitatschi an . 140
solcher Komttatschis wurden im Minenlegen , im Sprengen
von LunnÄs und in der Zerstörung der Bahnkörper unter¬
wiesen. Die Narodna Obrana befaßte sich mit Spionage und
hatte einen kleinen Waffenvorrat im Kricgsnriniftörium. _ Zu
den Mitgliedern gehörten Staatsbeamte und Offi¬
ziere.  Nach siebenmonatiger Verwendung erhielt der Zeug»
eine Mitgliedskarte der Narodna Obrana , die in der Visiten¬
karte des Bozo Milanovic bestand, auf der sich die Worte
sllarodna Obrana sowie das Siegel (über zwei Händen und
ein Totenkopf) befanden. In Serbien hörte er überall immer
nur Worte des Hasses gegen Österreich-Ungarn . Er erklärte
weiter, daß alle Vorbereitungen zum Kriege
gegen Österreich-Ungarn getroffen gewesen seien. — Zu der
Zeugin Taiairga  äußerte Cabrinovic am Tage vor dem
Mordanschlag: Franz Ferdinand toird nicht regieren. Im
nächsten Jahr wird König Peter Bosnien regieren. — , Zur
Zeit der Annexionskrise war die Tätigkeit der Liarodna
Obrana , deren Werkzeuge die KomitatschiI waren, gegen
Österreich Ungarn gerichtet, gegen welches ein Krieg auf Leben
und Tod gepredigt wurde. Die Narodna Obrana wurde von

Miesimdener TergvlaN.
der serbischen Regierung unterstützt und mit Waffen versehen.
—- Cabrinovic  bestätigte diese Aussagen. Aus .,̂ lsg«nt-
lich dos Krieges in Losnica und Kteinzwocnrk Vorgefundenen
Akten über die in Bosnien betrieb? Spionage Ist festgestellt
worden, daß Serbien in der Losnicaer Kundschaftsstelleallein
über hundert Spione in Bosnien verzeichnet hatte. Aus den
Akten ging klar hervor, daß die bosnischen Sokol- und Anti¬
alkohol-Vereine nur ein Deckmantel für die Tätigkeit der
Narodna Obrana zur Vorbereitung des Krieges und von Auf¬
ständen in Bosnien warem In einem mit dem Landesch-of
Pottorek aufgenommenen Protokoll schtldort dieser ausführlich
die bekannten Vorgänge beim Anschläge. — Ein anderer
Zeuge,  der als serbischer Soldat in Baljeivo gedient hat,
sagt dahin ans , daß die Bildung von Komitatschibanden 1906
ins Leben gerufen worden ist. Sie wurden Von der serbischen
Regierung bewaffnet. Ihre Führer waren aktive serbische
Offiziere  und Unteroffiziere. Ihre Tätigkeit bestand darin,
in den türkischen Provinzen Aufstandsbewegnnzen hervor-
zurufen.

W. T- B. Serajcwo , 21. Okt. Aus dem weiteren Zeugen¬
verhör ist die protokollarischeVernehmung des inzwischen ver¬
storbenen Zeugen M i l a n i t s ch hervorzuheben, welcher wäh¬
rend seines Aufenthalts in Belgrad die Verschwörer wieder-
holt beobachtet hat. Als er jedoch seine Mitteilungen dem
österreichisch-ungarischen Generalkonsul machen wollte, wurde
er verhaftet und von Kerker zu Kerker geschleppt. Schließlich
wurde er zum Polizeikommissariat geführt , wo der Polizei¬
präfekt triumpierend einen Zeitungsausschnitt über den
Thronfolgermord zeigte und sagte: „Du wolltest es verhin¬
dern, aber wir waren pfiffiger als du, jetzt kommt die Reihe
an Österreich-Ungarn , wir werden es zertrümmern ." — So¬
dann wurden mehrere Broschüren über die Tätigkeit der
Narodna Obrana und der Sokolvereine verlesen, aus denen
sich als Ziel  der Vereinstätigkeit die Losreißung  der
südslawischen Länder von der Monarchie und die Vorbe¬
reitung eines Krieges gegen die Monarchie ergibt . Bet der
Verlesung einer Belgrader Broschüre, welche das Attentat
Zevajitschs auf den früheren Landeschef Baresmna verherr¬
licht, rief Princip: „Hoch Zevajitsch!" Auch sonst benahmen
sich die Hauptangeklagten herausfordernd . Viele Zeugen, dar¬
unter serbische Staatsbeamte , gaben eingehende Aufklärungen
über die Tätigkeit der Narodna Obrana und der Sokolvereine.

Kus der 54. Verlustliste.
iAbkürzungeri:  verw . — verwundet, leicht». — leicht der.

mundet fchwcrv, — schwer verwundet,
verm — vermißt gef, — gefangen.)

4. Garde-Regiment, Berlin.
(Nogent-l'Abbesse am 18, und 26. und ReimS am 26, 9. 14.)

Gren. Moog 1 (Weisel) leichtv.
Infanterie -Regiment Nr. 118. Gießen.

(Alliancelles am 6 , Pavgny und Dranvupk vom 7. bis 10.,
Heulet und La Neuville' vom 17. bis 19, 9. 14)

Musk. Hirschhäuser (Soelbach) leichtv. ; Musk. Ernst
Petry (Wiesbaden)  leichtv.

Fcld-Artillcrie-Negiment Nr. 81.
1. Abteilung, Darmstadt.

(Gefechte im Westen am 21,. 23. und 26. 9. 14, Lirte nicht
angegeben,)

Kan, Wellndorf (B aukach) leichtv.
Rcserve-Fiiß-ArtillcrieRegimcnt Nr. 3, Mainz.

Kan , Conrad (Strinz -Trinitatis ) leichtv; Gefr. Diefen¬
bach (Thalheim) leichtv. ; Kan. Specht (Höchst a . M.) verm.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Infanterie -Regiment Nr. 118, Worms.

Musk, Schardt (Frickhofen) bisher verm,, ist verw. ; Res.
Wilhelm Gerner (Wiesbaden)  bis har verm., ist verw. ;
Res. Hasselbach (Bleidenstadt) bisher verm,. ist verw.

Dragoner -Regiment Nr. 6. Mainz.
Dmg . Reifenberger (Eltville) bisher verw.. ist tot.

Manen -Rcgimcnt Rr . 6, Hanau.
Ulan Muth (Dehrn ) bisher verm.. befindet sich wieder bei

der Truppe.

Zum Zusammentritt des Landtags.
<Schluß.,

Als bedeutungsvollste Aktion 'erscheint am Schluß der Be¬
gründung

die Hilfsaktion für O st Preußen,
wo folgendes gesagt wird : Es ist eine selbstverständliche Pflicht
der Allgemeinheit, die hart betroffene Bevölkerung dafür , daß
sie zum Heil des Reichs schwere Opfer bringen mußt«, in
vollem Umfang schadlos zu halten und den mitgenommenen
Landesteilen wieder zu dem früheren Wohlstand zu verhelfen.
Die Ersatzleistung durch das Reich bestimmt sich gemäß § 85
deZ KriegsleistungsKefetzes vom 13. Juki 1873 nach einem zu
erlassenden Reichsgefetz. Dieses Reichsgesetz soll nach dem
Wortlaut des § 35 über Umfang und Höhe der Entschädigung
und über das Verfahren bei der Feststellung dieser Entschädi¬
gung Bestimmungen treffen . Aber schon vor diesem durch das
Kriegslcistnngsgesetz in Aussicht gestellten Eintreten des
Reiĉ , wenn auch vorbehaltlich der Erstattung der ausgewen¬
deten Mittel durch das Reich, wird eine sofort und selbständig
einzuleitemde umfangreiche Hilfsaktion notwendig, die eine
unabweisbare Pflicht des preußischen Staats ist. Es handelt
sich dabei darum , die Flüchtlinge,  so lange sie an der
Rückkehr nach der Heimat gehindert sind, mit Unterkunft
und Unterhalt  zu versorgen, die Zurückkehrendenund die
trotz der russischen Invasion Zurückgebliebenen vor weiterem
Elend, das die Folge des Mangels an Unterkommen und Nah¬
rungsmitteln sein würde, zu schützen, ihnen zu helfen, sowie
ihren gestörten oder vernichteten Haus - und Nahrnngsstand
wieder herzustellen, und insbesondere der Landwirtschaft und
dem Gewerbe die Fortsetzung oder die Wiedereinrichtung der
Betriebe , so weit jeweilig erforderlich, zu ermöglichen. Dazu
wird u. a.  die Beschaffung von Nahrungsmitteln für Mensch
und Vieh, von Baumaterialien , die Besorgung von Saatgut,
Zugvieh und künstlichem Dünger und die Sicherung des noch

' vorhandenen Bestandes an Zuchtstuten nötig sein; außerdem
werden je nach dem Bedürfnis Beihilfen in Geld gezahlt wer¬
den müssen. Zur Durchführung aller dieser Aufgaben ist durch
Allerhöchsten Erlaß eine Kriegshilfskommission
eingesetzt, die als Beirat der Staatsbehörden die für die Hilfs¬
aktion leitenden Grundsätze ausarbeiten und durch örtliche
Kommissionen und Kriegshilfsausschüsse unterstützt werden
soll. Besondere Maßnahmen sind zur Entlastung der von der
Invasion getroffenen Kominunalverbände bei den lausenden
Ausgaben ihres Haushalts für 1914 vorgesehen. Da die Ge¬
meinden der Provinz Ostpreußen und je nach besonderen Ver¬
hältnissen auch der weiteren Verbände, Zweck- und Schulver¬
bände, infolge des russischen Einmarsches besondere Ausfälle
an ihren Einnahmequellen erleiden, bei den Ausgaben aber
Ersparnisse machen können, sollen ihnen zur Sicherung ihrer
Aufwendungen für Schulwesen, Polizei , Gehälter , Anleihe¬
zinsen Mid dergleichen im Falle der LeistungsschwächeBei-
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Hilfen gewährt werden, wofür Beträge bis 3y2
Mark vorgesehen sind. Auch zugunsten von Kirchengemewv«
sind Mittel zur Erfüllung ihrer dringendsten VerpflichtnEv
vom Staat zur Verfügung gestellt. Endlich wird
daß zur Linderung der durch den Krieg herbeigefuhrl«
Kreditschwierigkeiten  bereits eine KreditbcU
für Ostpreußen  gegründet worden ist, an der sich
Staat mit dem doppelten Betrag der aus der Provinz
den Einlagen beteiligt hat, und daß zur Unterstützung ostprs^
bischer Hypothekenschuldner bei Bezahlung ihrer Ml
gleichfalls eine wirtschaftlicheOrganisation in Aussicht - eao
men ist. Die Schlußsätze der Begründung lauten : Welche**
träge insgesamt zum Wiederaufbau Ostpreußens und der Mi
betroffenen Teile Wcstpreußens aufzuwenden sein werden. 9
zurzeit noch nicht zu übersehen. Für die vorläufigen , vor
haltlich der späteren Schadloshaltung im vollen Umfang, e
folgenden Leistungen des Staats werden Beträge bis zu
Millionen Mark beveitgehaltcn werden müssen. Der
Gesetzentwurf erbetene Schatzanwetsungskredit ist demcu
sprechend bemessen.

9

Zusammentritt der fortschrittlichen Landtags¬
fraktion.

Br. Berlin, 21. Okt. (Eig. DraMericht. Ktr. S3&W
Die Landtagsfraktion der Fortschrittlichen Volkspart
hielt heute eine Sitzung ab. Der Vorsitzende tvidsne
dem früheren Abgeordneten Büchtemann «inen Nachrub
Die Beratungen galten den Vorlagen für die mo.vgig
Kriegstagung . Wie verlautet , dürften alle Fraktion^
mit dem Verzicht  auf eine Generaldebatte ^
verstanden sein, so daß ein einmütiger Verlauf der tu '
zen Verhandlung gesichert scheint. Eingehend wuvm
die Frage der Entschädigung für Ostpreußen  un
zahlreiche Anregungen hinsichtlich der Arbeitslosenfu '
sorge, der Lebensmittelversorgung und der Festsetzung
der Höchstpreise erörtert . Me Fage der Verteilung
der Kriegslieferungen  soll , da ihre öffentlich
Erörterung angezeigt erscheint, dom StaatsministeriN
und den Fraktionsvorsitzenden unterbreitet werden.

Einmütige Annahme der Vorlagen. . ,
Berlin , 21. Okt. Daß die KriegSvorlagen morgen *

preußischen Landtag einmütig angenommen werden, gilt ^
sicher. In der „Deutschen Tageszeitung " wird mit bestm
rer Genugtuung begrüßt , daß im der Vorlage die Verpfu.
tung der Allgemeinheit, für die Kriegsschäden in Ostprem,^
vollen Ersatz zu gewähren, ausdrücklich anerkannt und W*
stellt wird. — Die „Post" sagt : Der Gefamteindruck der ~
läge ist, daß auch in diesem Fall die preußische Staatsreg
rung sich wieder als ein vorsorglicher Hausvater bewährt-

Deutsches Reich.
* Die Reichstagsnachwahl für Dr . Frank . Der VK^

der Fortschrittlichen Volkspartei  zu Mannheim ha ^
einer Mitgliederversammlung einstimmig beschlossen, ver
Ersatzwahl fiir den fürs Vaterland gefallenen Abgeordn
~ - " ' - . für unser Volk }•Dr . Frank , in Würdigung der großen,
schweren Zeit , sich jeder Wahlagitation zu) ent"|IVV) J l.V u 4.vig »-*v»*.»w•» V- v
halten.  Es wurde den Parteifreunden überlassen, M
der Wahl zu beteiligen oder sich der Stimme zu entha
Der Vorsitzende Stadtrat Vogel begründete diesen Am ^
unter anderem damit , daß die Angehörigen aller Par (̂
mit Begeisterung an den Kämpfen teilgenommen haben
Frank als Kriegsfreiwilliger gefallen sei. In der Diskup „
führte Dr . Wolfhard aus : „Wir sind im Vorstand ^ " *8^
wesen, daß durch den Tod Franks ein einzigartiger Vorga^
vorliegt. Der einmütige Beschluß des Reichstags in
berühmten Kriegssitzung ist wesentlich Franks W •
Der Mensch  Frank steht so groß innerhalb seiner P. . e„
da, wie kaum ein anderer . Das Blutopfer eines
unserer Krieger ist edel und wertvoll, was aber den ^ .̂

wird:

Franks von den anderen unterscheidet, das ist, daß er T
Partei den Weg gezeigt  hat , den sie in Zukunft 8j JL

Fürs Bat  e r l a n d." Wir unterschreiben v ^
aus , wenn das „Berl . Tageblatt " zu dieser Anschauung
merkt: - „Es erscheint uns schon im Interesse der polw
Geschlossenheit während des Krieges selbstverständlich-
der Nachfolger Dr . Franks im Reichstag durch die So»•
demokratie . bestimmt wird, der er sich zurechnete. Ave
Fall Frank kommt allerdings noch ein viel stärkerer ^
grund hinzu : Frank hat im entscheidenden Augenbliu ^
Mut und Willen zu dem Bekenntnis gefunden,
Vaterland über der Partei stehe. Das sichert ihm v
benden Ruhm  über diese Kriegszeit hinaus ." ^

* Ein vorbildlicher arveitcrfrcunvlichcr Unterucluncr
per vor kurzem verstorbene Fabrikbesitzer Frwnz® r<5Brandts
?.-Gladbach war ein hervaeragend volksfreundlicher 'c\n$
nlamnt* CftrtrtW*tl'Vrt»* itttk Ort-14-nv» Sa? ~ j -fJi/*nehmer. welcher als Begründer und Leiter des großen

„Arberterwohl" und des „Volksvereins für das
DeutsiMcmd" sowohl für allgemeine Wohl weiter
kreise wie auch für die von ihm selbst angestellten̂ ^ ^ eil
erfolgreich gewirkt hat.. _ . _ Er hat im Bunde mit den kvd
Sozialpolitikern des Zentrums , Hitze, Pieper und jef. . . . . . . £> 2
besonders die wirtschaftliche und sittliche Erziehung
Arbeitenvelt kräftig gefördert. Er wohnte mitten unter
Arbeitern. Sein Haus und sein Garten stand ihm .^ er
und seine persönliche Anteilnahme an ihrem Wohl
dieselbe geblieben. Er war auch für die deutsche .^ 5
xMtik selbstlos tätig und ein treuer Freund der ®
Gewerkschaftenund wird in allen arbeitersreundlrchen
in dankbarer Erinnerung bleiben „ , r hec*

Di- Emeh-
j . , 1- ‘ ■ j —*. «uw [-V-1! wvt. 1,1,*—».—fio . 297 gd*
erscheinen, war anfangs Oktober von rund 200 aus
stiegen, darunter befinden sich 44 politische Zeitungeu-

- Zeitungsschicksalewährend des Kriegs . r, t nti
jenigen Zeitungen und Zeitschriften, die vorläufig ui , .

!?eer und Flotte
Personal -Veränderungen. Kalino wsro

Vizefeldw. im Grs.-Bat . des Pion .-Bats . Nr. 21, °
der Landw,-Pion . 1. Aufgeb. befördert. j.,eTl

N. p. C. Militär -Borbcreitungsanstalten . Von ^ jsteu
vertretenden Generalkommandos sind nunmehr in de ^ ^ e j «
Korpsbezirken provisorische Militär - V 0
t u n g s a 11 st a l t e n nach Art der UnterosfiSior ^ peN
eingerichtet worden. Diese Anstalten sollen den Er) ZN

alinowsky  stH ?.̂ Leud

militärisch gut vorgebikdciie Mannschaften zuführen-
teresse und die Beteiligung der Jugend entwicke höheren
günstig. Weiterhin ist fast in allen Städten und do sî;sierte
ländlichen Ortschaften die Bildung militärisch 01 J’
J -u g « ndwehren  im Gange . Auch cm diesen
gen ist die Beteiligung der Jugend eine sehr rege.
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Ausland.
Italien.

» "ä. Ermäßigung der Getreidezölle. R o m, 20. Okt.
ein amtliches Dekret sind die italienischen Getneidezölle

Zeit vom 20. Oktober bis zum 31. März 1918 bed-eu-
7*“ ermäßigt worden, und zwar für Weizen von 7,50 Lire
f ^ Lire, für Reis und Dörryemüise von 1,15 auf 0,50 Lire,
?  Roggen von 4,50 auf 2 Lire, für Hafer von 4 auf 2 Lire,

Weizenmehl von 11,30 auf 5,25 Lire, für Maismehl von
' ° auf 2 Lrre pro Doppelzentner.

Nnkrltnrr.
«A Antialkohvlbcwcgung. W. T.-B. Petersburg,
aipft . Der russische Enthaltsamkeitsbunb hat an den
Mer die Bitte gerichtet, den Verkauf geistiger Ge»
ff*  in Rußland für immer  zu untersagen . Der
per antwortete -dem Bund esvorsitzen den, Großfürsten
Nstantin , drahtlich: Ich hatte bereits seit längerer

" den Entschluß gefaßt, den r e g i e r u n g s s e i t i-
Verkauf

verbieten.
Verkauf geistiger Getränke in Rußland für immer

Numanien
j. 1 .-8 . Zum Tod des Königs Karol." Okt.

u ka r e st,
. . - (Nichtamtlich) Unter Hinweis ans die Teilnahme,

*Jf ®Nachricht von dem Tod des Königs Karol in der ganzen
erweckt hat, schreibt „Bittorul " : Die ' Lobeserhebungen,

auswärtige Presse dem König Karol und seinem ihn
chfleberrden großen Werk widmet, siird für ums ein neuer
^v>t, dxx schwerer Stunde uns die Last der nationalen

su erleichtern sucht. Diese Kundgebungen sind uns
^ . überdies ein neuer Beweis für die während der Heer-
ikl̂ Königs Karol , der es verstanden hat, die so vielen»

Eigemfchaften des rumänischen Volkes nutzbar zu
geschaffene Bedeutung Rumäniens.

Portugal.
(jjjA 1 .-8 . Eine Kabincttskrisis . London,  20 . Okt.
'̂ 'ivrntlich ) „Reuter " meldet aus Lissabon:  Nach dem

"Pats " treten die Kammern am Mittwoch zusammen.
^ Ettwoch oder Donnerstag wird eine Kabinettskrisis er-

Freire Andrade  wird sodann ein Kabinett bil-
' w welchem alle politischen  Parteien vertreten sind.

Hus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
3um Geburtstag unserer Naisertn.

Sehren Geburtstag begeht diesmal unsere Kaiserin im
jyti eines Völkerkriegs, dessen blutiger Ernst ebenso tief
>,^ iserschlotz wie in der niedrigsten Hütte empfunden wwd.
iT erstenmal verlebt die Kaiserin diesen Tag nicht inmitten^ ato-mstM  frirnftfi : öitl b-Ct Svit >evv i^ umm petieoi v \x  jeiu |-ch 'h  u »vr » — o - r ~ " .
,r vollzähligen Familie . Ihr Gemahl kämpft am der Spitze

öeere gegen bie Feinde, und der Ruf zu den Waffen hat
:hr,e sechs Söhne auf das Schlachtfeld̂ geführt . So ist

vÂ usere Kaiserin gleich den meisten deutschen Frauenbund
W« tTl  mit Blut und Gut aufs engste an des deutschen

Geschick gebunden, über das der Krieg entscheidet. Auch
,̂ /ragerin der Kaiserkrone fühlt, betätigt und bewährt sich
&. b.em  Pflichtbekenmtnis Friedrichs des Großen , daß der

des Staates erster Diener ist, als des Baterlandes erste
Setreueste Dienerin . Unsere Kaiserin erfüllt ihre Kriegs-

bA mit dem Bewußtsein , >daß sie als die deutsche Frau in
^tioortungsvollster Stellung durch opferfreudigste Hin-

°vvg dem Volk mit gutem Beispiel vorangehen muß.
>, Von jeher hat die Kaiserin Auguste Viktoria für ihren Be-
i>; ^ gesehen, in der Liebe-sarbeit ein Vorbild dem Volk zu
$3° Was sie schon im Frieden geleistet hat, trägt jetzig im

tausendfältige Früchte. Denn die Kriegsfür-
^«e. die vornehmlich weiblicher Wirksamkeit obliegt, bedeu-

erweiterte und verstärkte Fortführung der Werke der
^Herzigkeit und Nächstenliebe, wie sie zuvor die Kaiferm
te, ' hat. Die Größe der Zeit erteilt dem Geburtstag uns-e-
tz- Kaiserin besondere Weihe. . Für Fürsten , Fürstinnen und
ziAer kann es in einem monarchischemStaat nichts Ve-
^ .Mderes geben als unzertrennliche Gemeinschaft von
rJ ^ntum und Volkstum. Die Glückwünsche, die heute der
Am dargebracht werden, decken sich mit dem, was

zu unseres Vaterlandes Heil und Größe er-
und ersehnt wird : Daß unseren Waffen aller-
und bis zu ruhmreichstem Ende Sieg beschieden

'!w?en  und daraus reicher Segen ersprießen möge für unser
Irland.

Aiit
Das Eiserne Ureuz.

dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der
Vf - und Regimentsarzt im Landwehr-Jnfanterie -Regi-
(vf U6 Samiiätsrat Dr . Böhmer  aus Wiesbaden ; der
^Azt dxr Landwehr 1 Dr . Wahlmann  aus Gichberg;
iAldwebel im Regiment 115 Wilhelm Kratz aus ,Sonnen-
"L ^ en wichtiger Ausklärungs - und Patrouillenritte der
!n>- uchtmeister beim Dragoner -Regiment 6, 3. Eskadron,^ îneriier o-erm ajragon 'ersjieguutui u, o. ^ »uuauu,

Lubinsky;  der Leutnant der Reserve Eduard
l°r Aeich aus Ransbach ; der Rittmeister Binder,  Direk-
itz. ^ Kurhauspachtgesellschaft Langenschtvalbach-Schlangen-

der Unteroffizier Konrad Evertz  aus Liinburg ; der
V n .' 1t Bernhard Haubrich  aus Marienrachdorf ; der
iO * Wilhelm Flach
W» 01 Lorbeer ar

aus Villmar ; der Unteroffizier
■~nn Lorbeer  aus D Ulenburg; der Oberarzt im 3.

V ?" °rps Tr . Ernst Rofer  ans Wiesbaden, sowie dessen
der Leutnant im 15. Feldartillerie -Regiment Hans

- beide aus Wiesbaden.

^ Eine neue Zürsorgeeinrichtung.
d'iAr „Stadtbund für F r a neu b e streb u n ge n"Rt

>»ns um Bekanntgabe der folgenden Mitteilung:
tfA Mitta g stisch für Frauen und Mädchen

iikpvrer Stände  wird am Sonntag , den 25. Oktober, in
W.,vanirustraße 15, 1. Stock, vom „Stadtbund für FraUen-
^ .Ungen" eröffnet . Zum Preis von 25 Pf . wird die Kost

°dtischen Suppenküche  mit gelegentlichen
\kff Zutaten geliefert. Das Mittagessen wird in an-
"»bjf ^ er Form , in behaglich geheizten Räumen verabreicht

"i unter Aufsickst von Vorstandsdamen der verschredenen
Um einer Überfüllung vorznbeugen, sind Aus-

,? vten  nur durch den „Siadtbund für Frauenbestre-
erhältl ' ^ “ E*r"“ s““

Qu &8cge'
Auerb,

»to echeimc", Friedrichstraße 'it,  yrra ^ vstuu;,
' Fräulein Fischer, Oranienstraße 23, Fräulein Heuze-

W " erhältlich, und zwar werden dreie an folgenden
ausgegebon: Fräulein de la Croix, Oranienstraße 63,

kiJ ein  Auerback). „Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Er-
ft/Meimc ". Friedrichstraße 27. Frau de Grach, Leber.

roth, Herderstratze7,3 . Die Essenszeit ist auf 12 bis 12% Uhr
und 1 bis 1%  Uhr festgesetzt."

Die neue Emrichtung des „Siadtbundes für Frauen-
bestrebungen" ist gut, und sie wird gewiß Anklang finden, es
scheint uns aber nicht recht angebracht, sie als Mitiagstifch für
Frauen und Mädchen besserer  Stände einzufühven. Was
heißt in diesem Fall „bessere Stände " ? Wenn man schon
Fabrikarbeiterinnen , Monatsmädchen und Arbeiterfrauen
ausschließen will, so müßte mindestens genau gesagt werden,
für wen nun eigentlich die Emrichtung bestimmt sein soll. Wir
vermuten , daß man in erster Linie an die im Hcmdelsgewerbe
tätigen Frauen und Mädch-en und tveiter an Musiklehre-
rinnen , Künstlerinnen und dergleichen denkt; man sollte das
aber deutlich heraussagen und nicht den unbestimmten
Ausdruck „besserer Stände " gebrauchen, der gerade gegenwär¬
tig ganz besonders geeignet ist, zahlreiche hilfsbedürftige
Frauen und Mädch-en zu kränkem

Dle „ Eagblatt " -Sammlungen.
Für bas Note Kreuz gingen ferner ein : Ungenannt 5 M.,

O. P . 5 M., Galle (3. monatl . Beitrag ) 20 M., für warme Un-
terKeidu-ng der Krieger Fr . Dr . Z. 100 M., Dr . Gessert 60 M.,
Frau K. Gabriel 5 M., Hedwig N. 20 M., zusammen bisher
17 879 M.

Für bie notleidenden Ostpreußen gingen weiter ein : Un¬
genannt 3 M., Sanitätsva ! Dr . Albrecht 100 M., Fr . Dr . B.
50 M., W. 0 . 15 M., Dr . Gessert 50 M -, Walter Koenig 20 M.,
zusammen bisher 16 767 M. 55 Pf.

Für die Elsässer gingen loeiter ein : Ungenannt 5 M-,
W. O. 5 M., Frau Amtsrichter Starnberg in Rüdesheim
30 M., Walter Koenig 20 M -, Frau Müller -Neischer 100 M.,
Frau A. Keding 200 M„ zusaminen bisher 2368 M. 50 Pf.

Für unsere Truppen wurden uns weiter zur Verfügung
gestellt: eine Vrowningpistole von E. Jung (Selters , Wester¬
wald), von Frau K. Schmidt ein Fernglas.

— Eine ehrenvolle Auszeichnung ivnrde einem verdienst
vollen technischen Oberbeamte »» der Stadt Wiesbaden zuteil.
Rektor und Senat der Königl. Sächsischen  technischen
Hochschule  zu Dresden haben nämlich dem Regierungs-
baumeister a. D. S che u e r m a n n, Stadlbauiuspektor zu
Wiesbaden, die Würde eines D r.-J n g. verliehen.

— Seinen Verletzungen erlegen ist im Königl. Elisabeth
Hospital zu Oberfchünswerde bei Berlin der Oberlehrer Dr.
Otto Mathufe,  Leutnant der Reserve im Reserve-Jnfan
terie-Regiment Nr. 80.

— Wiesbadener Lazarette . Nach dem 26. Nachtrag zu der
Verwumdetenliste der Auskunftsstelle in der „Loge Plato"
vom 21. d. M. befind-sn sich in den Wiesbadener Lazaretten
weiter die folgenden Verwundeten : Wilh. Alberti (Hennethal ),
Füs.-Regt. 80; Gefreiter der Landw. Ambach (Limbach), Ref.-
Regt. 40; Gefreiter der Reserve Berch (Östrich-Winkel), Füs .-
Regt. 80; Oberleutnant der Reserve Blum (Wötz-Salzwedel ),
Jnf .-Regt. 135; Wehrmann Eichler (Flörsheim ), Füs.-Regt.
80; Leutnant der Reserve^Fronemann (Barmen ), Jnf .-Regt.
172; Kanonier Aug. Laudert (Wiesbaden), Kol. 1/83 ; Haupt¬
mann Niemann (Wiesbaden), Füs.-Regt. 80; Ofsizierftellver
treter Franz Panten (Lennep), Lan-dw.-Esr . 2 ; Major von
Peschke (Crösfen), Jnf .-Regt. 52; Karl Stupp (Wiesbaden),
Füs.-Regt. 80.

W. 1 .-8 . Keine Besuche von Angehörigen bei rm Feld
Stehenden ! Es liegt Veranlassung vor, darauf hinznweisen,
daß Besuche von Angehörigen bei den im Feld stehenden
Tvuippen aus rnilitärischen Gründen nicht zugelassen werden
können. Reisen, die zu diesem Ztveck in das Operationsgebiet
unternommen werden, sind daher vergeblich  und führen
daher zu -einer schmerzlichenEnttäuschung. Es muß deshalb
dringend  vor ihnen -gewarnt  werden.

— Zeitungsbestcllungen für Heercsangchörige. Zeitungen
und Zeitschriften für Heeresangehörige können nicht nur von
den Truppen selbst bei den Feldpostanstalten, sondern auch
durch Familienmi -tgliöder oder sonstige Personen bei den
heimischen Postanstaltcn bestellt werden. Die Bezieher sind
-dabei genau nach Raine, Dienststellung und Truppenteil zu be¬
zeichnen. „ „ r .

— Postsendungen an Angehörige der Mar,ne , dre sich bei
Behände>n oder Marineteilen am Lande  befinden , sind wie
im Frieden zu adressieren (also außer dem Marineteil , der
Behövde ns-w., auch den Bestimmnngsort angeben !).^ Bei Sen¬
dungen an Marineangehörige a u f S chi f f e n ist in der Auf¬
schrift lieben der näheren .Bezeichnung des Empfängers nur
der Schiffsname , nicht aber der Bestimmungsort , anzugeben.
Für Marineangehörige , die sich beim mobilen Landheer be¬
finden, gölten die Vorschri-fton für das Feldheer. P a ke t e
werden sowohl an die am Land befindlichen Marineangehöri
gen als auch an die Besatzungeii der Schiffe angenommen. Zu
Postanweisungen  an die Besatzungen der Kriegsschiffe
sind die gewöhnlichen, also nicht die blauen  Feldpostan
weisnngen zu benutzen. ^ ,

_ Esperanto als Vermittler der Wahrheit . Gegenüber
allen unwahren und verleumderischen Darstellungen -im Aus¬
land über die Ursache und Veranlassung des großen Welt¬
kriegs hat der „Deutsche  E sP e r a n t ob u n d" die schwie
ri-ge, aber auch dankbare Aufgabe übernommen, Wahrheit und
Klärung der Tatsachen in unumstößlichen und durch nichts zu
wider-legend-ön Dokumenten in -allen jenen Ländern zu verbrei¬
ten, die sich nicht etiva geflissentlich und in s-elbsttäuschender
Absicht, der Wahrheit verschließen, wollen. Gerade Esperanto
ist bei seiner weltumfassenden Bedeutung an hervorragendster
Stelle hierzu bernien , -da es kaum ein Mitglied des „Deutschen
Esperantobuudes " gibt, das nicht im neutralen Ausland
Korrespondenten hätte , mit denen man beständig ^ uhlung uil-
terhült , und die gewiß auch den mit Ernst und Besonnenheit
in Esperanto niedergeschriebenen Worten ein geneigtes Ohr
schenken werden. Ein kleines Werk von 38 Folios-eiten, be¬
titelt : „Die Wahrheit über den Krieg" („La vero
pri la mil-it-o"), nimmt in diesen Tagen seinen Weg über alle
Teile des Erdballs , und wird gewiß, wenn auch auf Umwegen,
selbst zu den feindlichen, Völkern gelangen. Zugrunde gelegt
ist nebst den allgemein bekannten politischen Vorgängen, be-
ainnend vom Mord in Serajewo , bis zu dem Delegrammaus-
tausch imkl. 2. August, in erster Reihe das sog. Weißbuch,
das mit unanfechtbarer Wahrheit und Sicherheft -dre Tato:
stünde vor aller .Welt urrd für alle Zeit festle-gt. .

— Kleine Notizen. Auf Veranlassung der Prmzessin
Sobenlohe  wurden von a rbe . it slosen  Wiesbadener
»rauen  eine varöfeerc AnMhl einfacher, lA'nÊ scher Wmche-
Ni-cke beraestellt die jetzt im Lv.ingelzsch-en Vereinr-Hcms an
der Platter Straße von 4 bis 7 Uhr nachmittags an Wochen-
taaen besichtigt und auch erworben werden können. Alle Stoffe
und Zutaten wurden von hiesigen Geschästeir bezogen
vorberichie ftbev KJiuft , « /»rtrSac und 1tem >anfctes.

* Königliche Schauspiele. Zur Feier des G^ urtstages der
‘ Kaiserin geht heute im Abonnement v „nudeuo mit Fräulein

Englerth in der Tftelrolle. Frau Krämer und den Herren
Eckard, Forchhammer, de Garmo, Haas und d. Schenck,n den
weiteren Hanptpartien in Szene. Für Samstag , den
24 d. M.. ist eine Wioderholun» där Oper „Undine ,m
Abonnement 8 festgesetzt worden, in welcher Herr schuberr
zum erstenmal den „Hugo von Ringstetten" singen wird. Die
weitere Besetzung, mit Frau Krämer m der Titelrolle, « echt
unverändert . Am Solintag . den 25. d. M., gelangt „Awa
nlit Fräulejn Englerth in der Titelrolle zur Aufführung
(Abonnement A).

* Borträge. Am Freitag , abends $Vi  Uhr , wird Missionar
Enderlin von der hicsisen „Sudan -Pio-nier-Bftssion" nn
Luthersaale  einen Vortrag halten über,,„D , e Moham¬
medanermission in der gegenwärtigen palt-
tischen Krisis auf Grund eigener Erlebnisse.
Der Vortragende erlebte den Kiiogsausbru-ch und- den Ans-ang
der türkischen Mobilisierung m Syrien und wurde dann mft
den landgren Wifsion-saibeitern der Su !dan-Pi 0M^r-I !:rsN'0N
am 17. Sep>temb:r von den Eiigländ-ern aus Ägypten auSg-e-
wiesen. Der Eintritt ist ftei.

* Im Fraucnkluü findet am Samstag , abends 7 Uhr, ein
Li-edercchend des Herrn Albert Seyb-erth statt zum Besten der
Kriegshilfe.

Gerichtssaal.
WC. Wiesbadener Bezirksausschuß. Der Metzg-ermeister

RMdols Sdjßuermann in Langenschwalbach  hält
einen Hund,  welchen er zum Ziehen eines ..kleinen Flezsch-
wagens benützt und bezüglich dessen er die Befreiung von oer
Hundesteuer auf Grund der Bestimnmng in § 2 des Stener-
statuts beansprucht, welche Hunde, die zur Betvachung oder »m
Gewerbe unentbehrlich, von der Abgabe freizu-stellen sind. Der
Atagistvat sein-ers-eits steht nicht auf diesem Standpunkt . Er
meint, der Hund sei um deslvillen nicht unentbehrlich, wert
Sch. es machen könne lvie andere Metzger in Langenschwalbach,
welche sich ihr Fleisch voî einem Rollfuhrnnternehmer trans¬
portieren ließen. Der Bezirksausschuß jedoch gebt Scheuer-
mann Recht, indem er die Freistellung  des Mannes von
der Hundesteuer verfügt . — In Rodheim  a . B. haben am
21. März Wahlen  für die G e m e i n d-e v -e r t r e t u n g
stattgefunden. Einer der Wahlberechtigten, Ludwrg Kvaus-
kopf zu Rodh-eim, ist mit dem Iiesultat nicht zufriedem Er
klagt auf Ungül-ti-gkeitserklärung der Wahlen und stutzt sich
dabei i-n der Hauptsache auf die Tatsache, daß -der GemeriwL-
diener am Wahltag ein Flugblatt ausgetragen habe, welches
die Wahl der Gegenkandidaten empfahl. Der Kr-eisausschuß
als erste Instanz fällte sein Urteil dahin, daß bezüglich der
Wahlen in der ersten Abteilung dem Klageantrag sta-ttz i°
geben, im übrigen aber der Klage der Erfolg zu verfaMn sei.
In dem Entscheid erkannte der Krelsausi -chnß ausdrücklich .n,
daß die Verbreitung eines Wahlflugbla-tts durch denG-
meindedien-er zwar besser unterbl .-eben, .mubmgen aber nahm
er den Standpunkt ein, daß, zumal diese Tätigkeit oes voc
meindedi-en-ers nicht durch den Bürger -metster veranl-aßt ;el,
^ n2ä siger Druck auf -die Wahl-berechti-glen daran nicht
gefunden werden könne, und deshalb aus diesem Umstand d.
ll-ngültigkeit der Wahlen nicht h-erleitbar sei. ^Wider di-e,es
Urteil ist von Krauskopf nicht nur , sondern auch von der Ge¬
meinde, von letzterer auf Grund eines gegen de-n Widerspruch
des Bürgermeisters gefaßten Beschlusses, die Berufung einge¬
legt worden. Heute verhandelte der Bezirksausschuß auf dao
Rechtsmittel. Er stellte sich -auf den Standpunkt der Vor-
instanz, deren Urteil er bestätigte.

Letzte vrahtberichte.
Die noch brauchbaren eroberten Geschütze.
Br Berlin , 21. Okt. Die noch brauchbaren oder

durch Umänderung gebrauchsfähig zu machenden feind¬
lichen Geschütze werden nach und nach tn die K r u p fi¬
sche Fabrik transportiert . Bis setzt sind dort an 500
feindliche Geschütze angckommen, die untersucht und für
die weitere Verwendung für unsere Arüllerie hergcrrch-
tet werden. Auch die zur Aufstellung als Siegcs-
trophäen bestimmten beschädigten Geschütze werden dort
instandgesetzt.

General v. Beseler zum Dr .-Jng . ehrenhalber ernannt.
v  T -B Hannover . 21. Okt. Der Rektor und Senat

der technischen Hochschule haben auf einstimmigen Antrag
der Abteilung Maschinen- und Jngenreurwesen den sieg¬
reichen Belagerer Antwerpens General von Beseler zum
Dr . - Ingenieur  ehrenhalber ernannt.

Der Herrenreiter Dr . Riese gefallen.
Br Berlin , 21. Okt. (Eig . Dr-ahtbericht. Ktr. B-ln .)

Leu-tnänt d. R. Rechtsanwalt Dr . Riese,  Berlin , einer
der bekanntesten Herrenreiter ^ Deutschlands, ist tm
Westen gefallen, nachdem er sich noch vor^ -̂nrzem ver
einem erfolgreichen Patrouillenritt das Eiserne Kreuz
erworben hatte . Dr . Riese hat bekanntlich auch auf der
Wiesbadener Rennbahn manchen Erfolg erzrelt.

Zur Erbcutung eines englischen Flugzeuges.
V.  T - B . München, 21. Okt. Vom 1. bayerischen Armee¬

korps wird bekannt gegeben, daß ein englisches Flugzeug er¬
beutet wurde, welches zunächst der Fliegerersatzabteftung nt
Oberschleißherm  überwiesen wird. Mit dem Flugzeug
ist auch der englischeO b e r st G r e Y, der F ü h r e r des eng¬
lischen Fliegerkorps , und ein Unteroffizier in Gefaiigen,chaft
geraten.

Die „AugSvueger Postzeitung" verboten.
Br . München, 21. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .f

Das stellvertretende Generalkommando des ersten bayerischen
Armeekorps hat das Erscheinen der „Augsburger Postzei.
tung ", des führenden Blattes des bayerischen Zentrums,
wegen „schwerer Störung des konfessionellen
Friedens"  auf drei Tage verboten.

Der Brand in Sheerneß.
W . 1 .-8 . London, 21. Okt. Der bereits erwähnte Brand

in Sheerneß hat mehrere Gebäude, darunter die Heilan¬
stalt  für Seeleute , vernichtet.

Der Panamakanal für die Durchfahrt wieder frei.
W. 1 .-8 . London, 21. Okt. (Nichtamtlich) Nach einer

Lloyd-Meldunig ist der den Pan -amakanal störende Erdrutsch
so weit aufgeräumt , daß die Durchfahrt wieder möglich ist.

W-  T - B. Berlin , 21. Okt. Der Graphiker Jsmael G e n z,
Sohn des Orientmalers Wilhelm Genz, ist im Alter von
54 Jahren gestorben. Das Museum von Amsterdam besitzt
von ihm 10 Bleistiftportraits bekannter Persönlichkeften, auch
mehrere deutsche Museen enthalten graphische Arberten
von ihm.
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Handeisteil.
Die Lap des deutschen Arbeitsmarktes.

Nachdem der August eine starke Verminderung der
Arbeitsgelegenheit gebracht hatte , die den Andrang am Arbeita-
markt von 118.5 im Juli auf 225.7 im August hinauf gehen ließ,
setzte im September eine deutliche Erholung  ein , die
auf allen wichtigen Gebieten der Warenherstellung und
Warenverteilung beobachtet wurde. War auch der Grad der
Erholung sehr ungleichmäßig, so blieb die Erholung doch fast
nirgends ganz aus . Am stärksten war die Belebung für die
Betriebe, die Krieg sliefer ungen  übertragen bekamen.
Da diese Aufträge nicht gering waren und sich über sehr viele
Zweige der Warenherstellung verteilten, so führte die dadurcn
bedingte Vermehrung der Beschäftigten sehr bald zu einer
merklichen Entlastung auf dem Arbeitsmarkte. Aber auch
sonst ließ die erste jähe Zurückhaltung im Tempo der gewerb¬
lichen Erzeugung wieder nach. Zu dieser Belebung trugen be¬
sonders zwei Umstände bei, einmal das erfolgreiche
Vordringen der deutschen Waffen,  das die
Stimmung der erwerbstätigen Kreise im Innern Deutschlands
mit wachsender Zuversicht erfüllte, sodann aber die Wieder¬
aufnahme eines geregelten Güterverkehrs,  von
dem im August keine Rede sein konnte. So kam es, daß lm
August geschlossene Fabriken und Werkstätten den Betrieb
wieder aufnahmen, daß vom Handel und vom Konsum wieder
Waren begehrt wurden, die sich in Bestellungen an die
Fabriken umsetzten und Arbeitsgelegenheit schufen. Wenn
auch der Grad dieser Erholung im allgemeinen nicht so groß
war, wie er auf Grund vereinzelter Beobachtungen geschätzt
wurde, wenn namentlich nicht übersehen werden darf, das
ein großer Prozentsatz der Beschäftigten auch im September
noch immer verkürzt arbeiten mußte, daß ferner noch ein
großes Überangebot von Arbeitskräften am Arbeitsmarkt vor¬
handen blieb und auf eine noch immer hohe Arbeits¬
losigkeit  schließen ließ, so kann man doch mit der Ge¬
staltung des Arbeitsmarktes im September einigermaßen zu¬
frieden sein. Denn nach den Berichten einer größeren Anzahl
von Arbeitsnachweisen, für die sich im August der Andrang
auf 225.7 gestellt hatte, kamen im September auf 100 offene
Stellen nur noch 158.2 Arbeitsuchende. Es ist demnach sine
erhebliche Entlastung  ein getreten. Auf dem Arbeits¬
markt für Männliche ging der Andrang von 221.5 auf 162.9
zurück, auf dem für Weibliche von 234.6 auf 149.9. Wenn
auch der Grad der Entlastung auf dem Arbeitsmarkt für Weib¬
liche größer war als auf dem für Männliche, so
blieb doch der Arbeitsmarkt für Weibliche noch
immer recht ungünstig, während der für Männliche
ein weniger unbefriedigendes Gepräge aufweist. Die Andrangs¬
ziffer für den September ist in früheren Krisenjahren auf dem
weiblichen Arbeitsmarkt noch nie so hoch gewesen wie 1914,
während auf dem männlichen Arbeitsmarkt die Krisenjahre
höhere Andrangsziffem gebracht hatten. Es betrug nämlich
der Andrang im September der Jahre für

Männliche Weibliche Zusammen
1901 1.77.2 89.2 147.5
1908 169.1 92.4 142.6
1914 . . . . . . 162 .9 '149.9 158.2
Zu berücksichtigen bleibt bei diesem Vergleiche, daß das

Angebot auf dem Arbeilsmarkt für Männliche durch die Mobil¬
machung sehr stark dezimiert worden ist, während die weib¬

lichen Arbeitskräfte sich durch neues Angebot noch vermehrt
haben. Ob der Oktober  den Prozeß der Erholung  fort¬
setzen wird? Soviel bis jetzt zu beobachten ist, scheint das
auf einigen Gebieten der Warenherstellung  der Fall
zu sein. Auf anderen aber ist die Arbeitsgelegenheit stabil
geblieben, ja im Verhältnis zuin Angebot von Arbeitskräften
eher wieder knapp geworden. Die regelmäßige Bewegung des
Andrangs am Arbeifsmarkt von September auf Oktober ist
eine Zunahme, die mindestens auch im November noch an¬
hält. Man muß auch im laufenden Jahre mit einer solchen
Steigerung rechnen und daher schon froh sein, wenn der An¬
drang nicht über die schlimmsten Zeiten einer rein wirtschaft¬
lichen Krisis hinausgeht. Das würde bedeuten, daß im
Oktober der Andrang bis auf etwa 200, im November aber bis
auf 225 steigen wird.

Berliner Börse.
W. T.-B. Beilir , 21. Okt (Eig, Drahtbericht) Aus der

heutigen Versammlung der Börsenbesucher sind besondere
Vorgänge nicht zu melden. Den größten Gesprächsstoffbildete
wiederum die Beschlußfassung des Börsenvorstandes über
Einschuißleistungen  über schwebende En¬
gagements (vergL Artikel in der gestrigen Abend-Aus¬
gabe). Im übrigen sicht man mit wachsender Spannung und
voller Zuversicht den Nachrichten über die Entscheidung auf
den Kriegsschauplätzen entgegen, die man für nahe bevor¬
stehend hält Belgische Noten  scheinen zu nach¬
giebigeren Kursen gehandelt worden zu sein.

Banken und Geldmarkt.
* Zwei Hill. KI. Schatzscheinein Kamerun. Zur Deckung

der Ausgaben aus Anlaß des Krieges hat das Kameruner
Gouvernement Schatzscheine im Gesamtbeträge von 2 Mill. M.
auisgegjeben. Die Scheine lauten auf 5, 10, 20, 50 und 100 M.
in Reichswährung.

Industrie und Handel.
* Eia Ansnahmetarif für Salpeter. Berlin,  20 . Okt

Ein Ausnahmetar'if für Salpeter aller Art ist, wie der Berliner
Handelskammer mitgeteilt wird, mit Gültigkeit vom 19. Oktober
bis zur Beendigung des Krieges eingeführt worden. Die
Fracht wird nach den Entfernungen des Kilometerzeigers uno
dien Frachtsätzen des Spezialtarifs III berechnet. Der Tarif
gilt zunächst nur im Bereich der preußisch-hessisch-alden-
burgisetoen Staatebahnen , der Militäreisenbahn umd einiger
Privatbahnen.

* Eine nene Erhöhung der Garnpreise. Die vorgestrige
Stuttgarter Garnbörse brachte abermals eine erhebliche Preis¬
steigerung für Baumwollgarns um 10 Pf. das Kilo, für Baum-
wollpewebe um Vx bis 1 Pf. das Meter.

* Eine Tonwarenfabrik in Konkurs. Dis Tonwarenfabrik,
A.-G. in Bad Oeynhausen, ist in Konkurs geraten, Dias
Aktienkapital der Gesellschaft beträgt 400 000 M., außerdem
hat die Gesellschaft eine 4%iproz. Anleihe in Höhe von
300 000 M. auf genommen.

Verkehrswesen,
W. T.-B. Die Schiffahrt auf dem Oberihein wieder frei¬

gegeben. Straß bürg  i . E., 21. Okt. lEig. Drahtbericht)
Die Rheinsdhiffahrt oberhalb Straßburg-Kehl ist vorbehaltlich
der Beobachtung des Ausfuhrverbots und der sonstigen ge¬
setzlichen Bestimmungen wieder frei gegeben worden.

* Verkehr im Herbst und Binnenschiffahrt.
kennt die besonderen Schwierigkeiten, die sich ? ef
JaJhre bei der Abwickelung des Verkehrs im Herbst <■
geben werden, daß ein erheblicher Teil der ^ jf
dauernd vom Heere in Anspruch genommen wim, ^
Umlauf der Wagen sich nicht so rasdh wie in and®j, ^ $
vollzieht. Diese Schwierigkeiten bei der Abwic
Eisenbahn-Güterverkehrs geben, so schreibt die "Zft^ siV"'
ztg.", Veranlassung, die Aufmerksamkeit der VerK̂ a5ser :
den von neuem auf die Benutzung der  gpien
Straßen  zu lenken. Schon in gewöhnlichen
die Wasserstraßen eine bedeutende Rolle für die gelb
des Maasen-Güterverkehrs. Ganz besonders in ®e £is er
kann die Binnenschiffahrt zur Entlastung dss
bahn - Güterverkehrs  ungemein viel beitrag
die Verkehrstreibenden in allen Fällen, in denen 31
ist, den Wasserweg benutzen. Die Bimienschim»
jeder Beziehung leistungsfähig und bietet den ^ W
treibenden Frachtvorteile gegenüber der Eisenbahn. p
sowohl für die Bewältigung de> Massen-Güterveri» , yer
auch dtes Eil-Stückgutverkehrs genügend Kahnnium
fügung stellen, und der Wasserstand ist durchweg £

Marktberichte. $$
* Das Kartoffelgeschiiftani dem Berliner E«!1 J& t

gestaltete sich, wie die Firma Gustav Ober in Ben ^
in diesem Jahre überaus schwierig. Die Anfuhr
entsprechend einzuteilen, ist fast unmöglich. me ^
in guter Winterware zum Einkellern war in F
Berkshbswoche ziemlich lebhaft, dodh waren die . , nljt
reichlich. Teilweise sind die Landleute noch n und ”.
Ernte fertig, da die Arbeit wegen Mangels ^ Lome- . #i>
sparmen nicht so vorwärts schreitet wie soim * ,
auch die Verladung aufgehalten. Wahrend die. ^ fef
allgemeinen auf hohe Preise rechnen, hoffen die''
ein Zurückgehen. Zurzeit sind die Preise wegen dw u<
den ungünstigen Verhältnisse derartigen Schwankung ^
worfen, daß es unmöglich ist, über die hier erzieh« p
preise genauen Bericht zu erstatten. In der . 2®m
riditewoche bewegten sich die hier un ^ ederve» ^ J( Jj
Kleinhändler erzielten Preise zwischen n.50 “ f en tv'Ä
100 Kilogramm. Wie sich das Gesdhäft water ^ #
wird und wie sich die Preise weiterhin gestalten w ^
sich nicht im voraus sagen. Während teilweise ü .^
vorherrscht, daß die Preise in absehbarer Zeit
werden, steht demgegenüber die Tatsache, dal, w ?I„it
Fabriklkartoffelnheute bereits IGA bis 11 Pf- für ^ t“
gezahlt werden. Die weitere Entwicklung der d,e w
Fabrikkartoffeln dürfte auch nicht ohne Einfluß
staltung der Preise für Eßkartoffeln sein.
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M 'eii-AügkSiile
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.
Zur Wirtschaftsführung

sucht sof. od. spät, ein mittags außer¬
halb speisender ält . Herr eine allein¬
stehende, anständ. Frau in mittleren
Fahren . Als Entlohn , dient neben
1 Zim., 1. St ., Mitbenutz, von Küche,
Fcncrungsmarerial u. ev. GaS. An¬
gebote u. Angabe der Barlobnford.
unter G. 755 an den Tagbl .-Berlag.

Suche für Geschäftshaus Köchin»
Stütze, » aus - u. Alleinm. f. hier u.
ausw . Fr . Elise Lang, gewerbsmätz.
Stellenverm ittlerin , Genüg. 8. T . 2363

Kindermädchen»
welches nähen kann» sofort gesucht
Adelheidstraße 22i_

Alleinmädchen,
ordentliches braves, welches im Besitz
guter Zeugnisse ist, zu Heiner
Familie gesucht. Näheres Scheffel¬
straße 2, 2 Treppen liuks._
Fleißiges tüchtiges Alleinmäbche»,

das etwas vom Kochen versteht, für
gleich od. Noll. ges. Scheffelstr. 3, P.

Tüchtiges Aüeinmädchen
gesucht W'.lhe lminenstraße 37, 1.

Kräftiges Mädchen»
w. alle Hansarb . versteht (3 Kinder),
ges. bei S chmrdt, Kais cr-Fr .-Ring 21.

Zweites Hausmädchen
auf sofort gesucht. Gute Zeugnisse
erforderlich. P arkstrake 24.
Tüchtiges Zimmermädchen gesucht.

Gute Zeugn., guter Lohn. Borstell.
11—1 lt. 6—7 Uhr, Bierstadtcr Str . 6.

Braves reinliches Alleinmädchen
ge sucht Webcrgasse 11, 2, Stock._
Zuverl. Mädch. f. Küche u. Hausnrb.

in kl. Beamtenhaush , zum 1, Roll.
gesucht. Näh. Göbenura ke 9, 1.

Alleinmädchen
gesucht Emscr Stra tze 33.

Gesucht zum 1. November
einfaches sauberes Hausmädchen.
Kaiser-Fricdrich-Ning 44, 3 rechts.

Tücht. selbständiges Mädchen
sofort  gesu cht Hellmundstraße 36.

Ig . Frau oder Mädchen gesucht.
Son nenbeva, Kais er-Wilhelm-Str . 8.
Ehrl , saubere Frau zum AuStragen
von Zeitschriften sucht Hofbuchhand-
lung Heinrich Staadt , Wiesbaden.

. . . . . .. .

Mu-UfjebHe^J
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Tüchtiger Setzer-Siereotüpeur
sofort gesucht. Joh . Altschanner,
Pcrpierwarenfabrik . .B 18224

Gew., gut empf. GeschäftSdiener
mit eigenem Rad gesucht. Moritz und
Münze!, Wi lhelmstratze 58. . _
Gilt junger Mann , Alter 16—19 I .»
als Sausbursche sofort gesucht
Kantine 11/80. B18170

7 biS 10 Mark
iägl. verdienen Hausierer u. Siratzeu-
vörkäufer. Neuheiten. Schwalbacher
Strahe 57, 2 links.

U AÄeü-8tsilcht^
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Junges Fräulein

nrit guten Zeugn., w. 6 Jahve als
Verkäuferin u. Dieierm m Mofkeret-
geschäst tätig war , f. Stell , als solche.
Off. u. I . 756 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.
Gutbürgerliche Köchin,

die Hausarbeit übernimmt , sucht
Stellu ng Sck»ulaasse 6. 1.

Tücht. RestaurationSköchin
sucht Stelle , geht auch als Aushilfe.
Bahnhofstrahe 6, b.  Sa usmstr . Guhl.

Junges Mädchen
sucht Stellung , um Kochen zu erlern .,
mit geringer Vergütung . Offerten
unter N. 754_an den T aabl.-Verlag.

Äelteres Mädchen ,
sucht Stelle für,  gleich oder später.
Ludwigstrahe 8,  Hth . 2 links.

Junges williges Mädchen
sucht Stell« als Alleinmädchen. Näh.
BertMns trahe 8, 2 Dt. r. __
Orb . Mädchen s. Stelle als Hauöm.
sof. od.  sp. Rauenthaler Str . 10, M. 3.

Aekteres Alleininädchen,
w. etwas ,kochen kann, fnichtz. 1. Nov.
gute Stell e. Dotzheimer Str . 101, 2l.

Besseres Mädchen»
in f. Hausarbeiten , sowie Nähen sehr
bewandert , sucht Stell , in ruh. Hause,
and, zu kl. Kind. Offerten unter
N. 576 an  den Tagbl.-Verl ag.
Junges Mädchen, das kochen kann,
sucht Stelle zum 1. in franenl . Haus¬
bali . Näh. im Tagbf.-Derlag . 81

Sielt, best. Mädchen ÄS
als Allemmadch. tn Ü. HEHrM
auch zu ält . leid. Dame.
Blüche rstra ße 14, FrontsL,h
Mädchen sucht Stelle i« Prf "%
oder zu Kindern , gehen 6® i5,ä,
aütung . Groß , Vor kitraß^ WS^
Bravcs Mädchen mit g«" L
iuri Kochen erfahren , huUt# >r
Eckernfördestratze6, _3? arJtu: feüfje,
"Mädchchr ^ elcheS ko-l'^ t E
u. Hmisarberi veriteht, > M
wo es zu Hause schlaffunter. F . 756 an

Slnständige Fra » <
sucht Stundenstelle m
Neugasse 16, 3.

Männliche Periv " ,
Gewerbliches

Verheirateter st-
sucht für vorm. Beschälj. HU
Kassierer oder Schrerbar^
M. 756 an den TaM ^ZU - „ ^

Best, empfohlener
s. Garten -, cu Har^ arb., -
Zn evfragen im Tagm^ ^

liüeii-Aiigebrie
Weibliche Personen.

Kaurmännüchcs Personal.

Tüchtige
Verkäuferinnen ges.

Nur durchaus branchekundige be¬
lieben sich zu melden.
_ Nietfchttlamr.

LetzrmäDchen
itit gut. Schulbild. g. sof. Vcrg. ges.
H.-Modehaus Reinstein,  Kirchg . 49.

Gewerbliches Personal.

Tüchtige Schneiderin
zum Ilmändern eines Kostüms und
Kleides im Hause gesucht. Tlngeb. an
Lndecke, Tannbäuserstr . 4. Bieb rich.
Geb Kinderfränlein

für nachm, von 2—7 Uhr zu. meinen
2 Töchierchen ch u. ,L Jahre ) gesucht.
Orf . mit GehaltSariivr . u. Zeugnisab-
schr iftm u. G. 756 a. d. Tagbl.-Verl.
Saub . chverl. Mädchen

zum 1. 11. sei. Ellenbogengaste 12. 3,

a —

Bet!. ZjMMZSSkZ.
welches servieren kann, ges. Pension
Villa Helene, Sonnenberger Straße.

BSKSHSffi

Wegen Heirat
meines Hausmädchens suche nur gut
empfohlenes SRüdchen, in Hausarbeit,
Bügeln u. Släden durchaus erfahren.
Näh. Wilheliiistrasie 38, 1, vorm, brs
11 Mir, nachmitt ags 2—8 Uhr.

SMÜAWrbck
Männliche Personen.

Ktt:' fmä " '' is4n'S H« iono(.

Für den zum Heer einberusenen
Stadtrechner

wird für die Dauer des Krieges ein
geeigneter Bertreier gemcht. Gesuche
nebst Zeugnissen sind unter Angabe
der Gehaltsanspruche mngehend bet
uns einzureichen. Der Eintritt bat
sofort zu erfolgen. Die Beschaitigung
ist geeignet für Rechnungssteller und
pensionierte Kassenbeamte. F302

Cronberg, den 19. Oktober 1914.
Der Magistrat. I . V.: Schulte.

ßeizenMMkl'AciWMUuR
snckst per sofort jüngeren Herrn für
Kontor und Reise. Offerten unter
U. 755 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal. _

TiMige WgsGnellsltilslsec
und Wgsktztr-evdreüer

gesucht. Schiffswerft Nuthof, Mainz,
Kastel._ _ _

Heizer
zum sof. Eintr . gesucht. Wiesbadener
Staniol - und Metallkapsel - Fabrik
A. Fla ch, hier, Llarstrahe 7.

20  Sattler
gesucht, gewandt im Nähen, für
Militärarbeiten.

Franz Becker, Sattler,
Webergasse 8.

Kaffezchote
zur Aushilfe gesucht. Radfahrer.
Täo.liche Entfchadisung. Sicherheit
mindestens 300 Mk. erforderlich. Off.
unter Oi 755 cm den Tagbl.-Verlag.

Schuhmacher für Sohlen u. Fleck
gesucht Se danstra ße 7, 3 links.
Tücht. fand, zuverl. Gartenarbeiter
gesucht. Anfragen Lehmann, Ober-
gärtne r, Roffelstraße 22._

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Hattshälterrn
mit guten langjährigen Zeugnissen
sucht Stellung zu Herrn oder ein¬
zelner Dame . Offerten unter A. 40
an den Ta gbl.-Berlag._ _
Uüfaches. helleres itidp,
welches koche»r kann, sowie alle
Hausarbeit versteht, sucht Stell , in
gutem Haushalt . Angeb. u. W. 753
an den Taabl .-Verla g.

Aclleres Mit. MNlhki
sucht Stellung zur Führung des
Haushalts bei besserem Herrn . Off.
». E. 752  an den Tagbl .-Verla a.

BehVxttUge ^van,
23 I ., alleinsteh., in all. Zweigen des
Haush . erf., s. geg. geringe Vergüt.
Beschäft. od. zur Fuhr , des Haush.
Off. Mainz , Martmstvaße 12, Pari.

Auf
Zur Vervollkommnt $ >. »rf

sowie im Haushalt
Mädchen zu Ama >Ai
nähme in gutem » SVÄ
Mädchen vorhanden, be I . ^ K-
Familienmischluß. tr
an Haasenstcin ».
Lranksurt ■'&

Best. Frünl .. 1« . M
erf., sucht für einige
ruh. Haush . bei mg»-r»̂ d Wa
erb. an E. Ossenkopw,
Frankfurter StraDe^ ^ Sist'^

.In welchstl srau -nU -J: Mkann eine best, ö'rau, .. ^ n, K
Vermögen Stellung fA
Heirat . Privathau ^ °°j iss"
vorzugt, cheich ob ^ ^ p-Gcfl. Offerten unter *

I . saub. Frau so« » Pa^ .Mestendstraßc 20,

^rännlichc
Kailfmiinniscĥ v

— " Bu « ha > K As
amerik., bilanzsicher.sucht Stelle . SK
au den Tagbl .-Pc«
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8emIel»W» "8
1 Zimmer.  _

tSg fe . 32, 1 t ., 1 3~ K., £>., 14  Mk.
«Oelsberg 22, Stb ., 1 Zim., 1 Küche

oder November. ^ 2818
2 Zimme r.

Str . 126H .-W.. V.. 1. Ott.
Mir . 32, 1 r ., 2 Z., K., H., 23 Mk.
'^ chelsberg 22, Stb ., 2 Zim., 1 Küche
^lUort ober Stovember. 2809
^ 'ngaffe 25 schöne 2-Zim.-Wohn.

3 Zimmer.
Göbenstr. 29, 1, 3-Z.-W. sof. B15990

5 Zimmer.
Goethestr. 23,1 , 5 Z. m. Zb. sof. o. sp.
Möblierte Zirnmer, Mansarden usw.

Adelheidstr. 10, 2, gr. g. mbl. Mans.-
Zim. mit Plattofen , mtl. 12 Mk.

Adel heidstraße 35, 2-  g r . gut m. Z. s
Adolfstra ße 1»8 l., möbl. Mans . au  v.
Dotzheimer Str . 31, 1, eleg. u. eins.

nrbl. Zim. mit 1—2 Bett en u. P ens.
Eleonorenstr. 3, 2 r ., m. Zim. billig.

Fnulbrunnenst r. 6. 1, frdl.  mbl . Ms.
»riedrichstr. 48, 4, hzb. m. Z., 3 Mk.
Hellmundstr , 40, 1,  m . hzb. Ms., 2.50.
M auer». 14, 1 r ., Zim. m. Kost bill.
Moritzstr. 7, 2 l., sev. möbbZimmer.
Morivstraße 22. 27Hit möbl. ^Zim.

Wielandstr . 25, Hochp. l-, gut mobl.
Zim-, schöne freie Lage, sof. billig,
auch an allere Dame , zu ve rm ._

Möbl. Zim. zuHäh . Tagbl .-V. B
Leere Zimmer, Mansarden usw.

Röderstr. 10, P ., möb!7Zeizb.,Mans . BiSmarckrtna 11. 1. leeres Zimmer,
Röderstr. 19, 1 r ., fr dl. m. heizÜ7 Ms.
Römerbern 14. 8, mbl. Z., sch. Kochof.
Schwalbacher Straße 23, P ., möbl.

Balk on-Zim. mit u. ohne Pension.
Seerobenstr . 13, 8 l., mbl. Z., 20 'Wkk.

BiSmarckrina 32, 3, P .-Z., l. o. mbl.
Fnulbrunnenstr . 12, 2 l„ eins. hzb^ Z.
Sckwalb. StrH l., gr. l. Z. a. D,
Waaemannstraße 28 ist ein schönes

Mchesuche
unter D. 755 an den Tagbl.-Verlag.

Fcldw.-Leutnant sticht Zimmer,
ev mit Pension, nicht unter Kaiser-
»riedrichÄtna . Off . mit Preis unt.

.Bfs >narckr. 19.
Staat !, gepr. anständige Masseuse,^Dauermiet ., sucht

Scrmietunflen
Läden und Geschäftsräume.

Sobij,eih beste Geschäftslage, mit oder
^ «l>ne Wohn, sof. Bleichstraße 25, 1.

^ Möblierte Wohnungen.

3—6 Zim. u. Küche,
«i bill. Taunusstr . 34,1.

Möblierte Zimmer , Mansarden nsw.

Adelheidstr. 10, 2, großes, sonn., gut
nröbl. Zimmer billig zu verm._

Friedrichstraße 44, 1 lks., gr. schön
möbl.  Z >, Schreibtisch, el. L., sof.

Lanaaaffe 39. 2, »«. Z., a. m. Küche.
Schön möbl. Wohn- u. Schlafzim.,

evt. auch einzeln, her sofort zu v.
Dotzheimer Straße 109, 1 links.

Gemütl . Wohn- u. Schlafzim., mit
Balkon, mit oder ohne Pens ., zu
mäß. Pr . Rheinstr. 28, P . u. 1. St.

K RielsesMe 1
Mod. 8-^im.-Wohn.,
mögl. mit Zentralheiz ., event. Villa,
per 1. 1. 15 gesucht. Offerten unter
L. 756 an den Taghl .-Berlag.

Berufstätige Dame,
sucht gut möbl. Zimmer , inogl. mit
eins, bürgerl . Dkittagstisch, ain liebst,
bei Leuten ohne Kinder. Offerten u.
N. 755 an den Tagbl .-Verlag.

Möblie rte Woh rumq
gesucht mit all. Zubehör, auch Leine»,
Eßzimmer , Wohn-, 3 Schlaf-, Bade-,
Mädchenzimmer u. Küche. Angebote
mit Preisangabe unter E. 75a an
an den Taabl .-Verlag._ ._ .

Lehrerin sucht möbl. Zimmer
m gut. ruh . Hause, 18 Mk. Offerten
unter A. S . 49 hauptpostlagernd.

Kleiner Laden mit Einrichtung
zu mieten gesucht. Offerteii unter
S . 755 an den Tagbl .-Verlag._

Pension Bill» Carmen,
Abeggstraste2. Ruhige Kurlage . Vor¬
zug!. Verpfleg. Dauerg . Prerscrm.

Kehr gut möbl Jim««,
ev. mit Pension , sofort zu vermieten.
Saalpasse 28, 2.

Weiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts . .
Örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform IS Pfg ., davon abweichend 20 ^^ eile, beiAufgabe zahlbar. Auswartiĝ Anzeigen 30 Pfg - die Zei e.

BkiNnse 4
Privat -Berkäu fe.

Ein junger Wolfshund.
bi.l ^ ^ emplar , zu verkaufen. Nah
^TWnburavlatz  1 , Patt.

' ^ugt, lacht, vfeift, ruft Kuckuck,
Mr Dstlndmusik, zu verkaufen
^Ä nchstraße 9. Ecklad en
»Arima singende Kanaricnhähnc,
§ >>ck6 Mk., Weibch. 1 Mk., nur erg.

Belte, Michelsberg 18, Laden.
od.bs»"". Winterhut u. eleg. schw. Kleid

"Ä̂ -Zu verk. Emser Stra ße 46, P,
/Luntelbl. Jackenkleid sehr billig

anEnftrofte 5. 3 links.
. Kostümstoff

harten Jackerulerdern, 150 cm
î chsp ottbill. abz.  Kleis tstr. 4,2 t

erhaltener Wintermantel
^ Mädchen von 14- 17 Jahren zuAL^ rlstraße 22. 2 rechts.

^H .-^ uänrber<;. n. D.-MantH
Lr k- Labustraße 2. P . L, vorm.
„ Herren -Stoff

iV 3 Str avazier-Amzügen uirtä) zu
Paletots , sow. 3 Ulster, gcmz fabel-
Elt̂ billia abzua. Kleiststraße 4,2 t

Offrzier -Feld-Unrform,
M neu, für schlanke Figur billigLWeben. Antwort erbeten unter
f^ 753 an den Tagbl .-Verlag._
fe- Gut erh. Klavier zu verk.
^üLior itzstratze7, 2._
ümu- Schlafzimmer, fast neu,
{'?t'fanbe halber billig abzugeben°̂ °nrenstraße 23. Mittelbau 2 lks.

zutu* . r .®ttt  Nußv .-Bertiko,
deI 'Htrsch, 4 Stühle prerswett
E —.Luxemburavlatz 1,  1 lMks._
(lKinderschutzgitter (Laufställchen)
M -Nsu, z„ verkaufen. Zu erfragen
HÄÄ ^ Cmser S traße 11._
üui!* S% (Schwingsch) % I . gebr..

„ .„ .„erwägen
zu verk. Näb. Kirchgasse 51
Fast neue Federrolle, 30—35 Ztr.

Tragkr ., leichter gebr. Kastenwagen
bill. zu vk. Dotzheimer Str . 87, V. P.
2 Herde, 1 Plattöfchen,

zu verk. Rheingauer Stra ße 14,
ich..

Mehrere gut erh. Oefen bersch. Syst.
billig zu verk. Wörthstratze 3, 1.

Petroleum -Ofen,
fast neu, billig zu verk. Langgasse 13,
Porzellangeschäft
3 prachtvolle Lüster f. Gas u. Elektr.,
7 Gasampeln billig zu verk. Taunus-
straße 6, Hausm ., 9—12, 3—6 Uhr.
2 große Waschtöpfr, 1 Badewanne

u. Grammophon mit Platten billig.
Maul , Luremüur gstratze 7, 1._

Bleichstratze 13, Gl

Zwei Halbstückfäfser
billig abzug. Platter Siratze 73.

_ Händler -Verkäufe._
1 Partie gestr. Westen u. Unterhosen
bill. z. vk. Schwalbach er Str . 46, 2 u

Pianino zu 140 Mk. .
zu verk. schmitz, Rhei nstraß e 52.
Bersch. Betten 15—40, Kleiderschr.
10—22, Waschk. 10, verschied. Tische,
Vertikos, Diwan , 3 Schreibsekretäre
billig zu verk. Frankenstraße 3, 1. . ..
Bersch. Betten «. Nachttisch, pol..

Wasch- u. Kommoden, Tische u. versch.
mehr b' ll. Minor , Friedrickptr . 57.

20 Deckbetten 5, 6, 10 Mk.,
20 Kissen 1, 2, 3, Weitst, ui. Svrnng-
rahmen 8, mit Matr . 12, Waschkom.
10 Mk., Kleiderschränke 10—20 Dtk.
usw. zu verk. Walram stra tze 17, 1.

2 noch neue 3teili Roßhaarmatr.
bi llig zu verk. Frankenstraße 3, 1.
Bettstelle mit Sprungr . 8 u. 10 Mk.,
mehr. Plumeaus , 2 Waschkom. 6 u.
12, Kissen 2 Mk. Hellmund str. 26, 1.

Posten Auszugtische, Diwans.
Panosl , Trumeaufpiegel bill. Minor,
Friedr ichstraße 57.

H.-Schrcibtisch, Vertiko, Schrank,
Waschkom., Spiegel , Tisch, Stühle,
Handkarren , Fahrr . b. Ad lcrstr . 53, P.
Versch. Handwagen, Tnpczicrerkarrcn,
Federrolle, 35 Ztr . Tr . Fcldstr aße 19.

Gut erh. Herren - u. Damenrad
mit Frei !., sowie Nähmasch. billig zu
verk. Klauß, Bleichstr. 15. Tel. 4806.

Fahrrad mit Freilauf billia
ru  verk . Viaver, Wellritzstraße 27.
Neue u. gebr. Oefen l>. Herde billigst.
Georg Keßler, Uorkstra ße 10. U18162

kUKWmtze_J
Junger Haus - und Hofhund,

wachsam, zu kaufen gesucht. Offerten
unter T. 755 an den Tagbl.-Verlag.

Golbsachen,
Waren aller Ilrt , Pfandscheine, alte
u. neue Silbersachen, Jnstrmnente
werden in jeder Höhe gegen Kaffe
diskret angekaust. Offerten unter
P . 755 an den T agbl.-Verlag.

Vizefeldwebel sucht gute Pistole,
Browning od. Armee-Revolver. Au-
aebote u. D.. 756 an den Taabl .-Verl.

Gutes kl. Herrenrad zu kauf. ges.
Angeb. ü. K. 755 a. d. Tagbl .-Verlag.

Einige gut erh. Schraubstöcke
zu kaufen gesucht. Offerten unter
O. 148 wi Tag bl.-Zweigst., B.Mmg,

Nähmaschine billig zu verk.
Hermannstraße 15, Vorderh. 1 r.

Briefmarken,
einz., sowie ganze Sammlungen kauft
stets Serbe!, Jahnstraße 34, I r ._
^ Messing-Tablett,
Größe" 72 X43, zu k. gesucht. Off. u.
an den Tagbl .-Verlag ._ _

Tadellos erh. Schreibmaschine
z. k. ges. Angeb. m. Ang. d. Sstv . u.
äuß . Preises u. P . 756 Tagbl .-Verl.

Von privater Hand
ein Herren - oder gemütl. Wohnzim.
zu kmifen gesucht. Offerten unter
L. 751 an den  Tag bl.-Verlag

Zuglampc mit Grätzinbrenner
ges. Preis -Off. E. 756 TaÄl .-Verl.

Badewanne, gebraucht,
sodoch tadellos erhalteri, zu kauf. ges.
Angeb. u. L. 755 an den Tagbl .-Verl.

l iegt 1
Schüler beider Gymnasien

finden gründl . Nachhilfe bei erfahr.
Oberlehrer , Dr . Preis 20 Mk. mtl.
Näb. im Taabl .-Verlag ._ . , ft!?
Beaufsichtigung der Schularbeite»

für einen Realschüler m Obertertia
wird gesucht. Offerten mit Preis-
augabe u. O. 754 an den Tagbl .-V.

Für einen Knaben
der Mittelschule wird Nachhilfe ges.
Lehrer bevorzugt. Offert , u . ,8. 148
an Tagbl .-Zweiast., Bismarckung 19.

Für meine zwei Kinder,
Knabe 12 u. Mädchen 13 Jahve , ge¬
eignete Persönlichkeit zur Beaufsicht.
der Schularb ., sowie Unterricht „in
Deutsch, Franz , u. Rechnen fnr woch.
ca. 10 Std . ges. Off. mit Preis u.
S . 148 Taabl .-Zwmt., Bismarckr. 19.

Französisch. Engl ., a. .Nachhilfe,
erteilt akad. gepr. Lehrerin . 10 I . im
Ausl . Adresse im Tagbl .-Verl . 6v

Erf . Schneiderin empf, sich im Ans.
n. M-odernisieren v. Kost. u. ^ ackenkl.,
auch Knaben-Anzüge bill. in u. autz.
dem Hause. Dainbachtal 4, Part.

1 gr. runder Tisch, mögl. Eichen,
zu laufen gesucht. Angebote unter
I . 755 au den  Tagbl .-Verlag ._

Labentheke zu kaufen
aesuckt. Keller, Geisb ergstraße 6.

Doppekspänner-Wagen,
ev. mit od. ohne Gespann, zu kaufen
gesucht Schwalbacher Sir . 55, V. P.

Musik-Anterricht
während des Krieges zu bedeutend
ÄL S8Ws .M ". K8
MsGslI .E!i!pIchIM!ie«V
Repar . an Fahrrädern , Nähmasch,,

Grammophonen w. sachgemäß, u. bill.
au sgef. Klauß , Bleichstr. 15. Tel. 480b

Pers . Schneiderin empfiehlt sich
in u. autz. d. H. Walramstratze 17, 1.

Kleidermach., Flick., a. Wäsche ans.
bill. Holland, Sedanstratze 5._
Erstkl. Modistin arbeitet im . Hause,
v. Std . 1 Mk. Postkarte genügt. Fr.
Ackerm ann , Gartenseldstraße -.4,  3 ._

Gardinenspannerei
Moritzstr. 22, 2, F rau Ewiger , Wwe.

Wäsche a. Land wird angenh gut
u. b. des, Dotzh., « chonbergltr. 2, P.

echten• CeMell
Ein Tapeziercr -Lehrlmg

verlor von der Ringkirche bis zur
Gneisenmrstratze 15 ein Paket Werk¬
zeug. Der ehrliche Finder wird ge¬
beten, dasselbe gegen Finderlohn
Gneisenaustratze 15, 1. Stock, aboeben
zu wollen. 18211

KIMmEi 2
1 Achtel Abonnement C, 3. Nana,

Dtitte, abzug. Lahustratzc 4, 6 links.
Kind wird in Pflege genommen.

Adlerstratze 67, Hth. Part , links.
, Für junge Damen!

Suche zw. -oeirat Lebensgefährtin:
bin 27 Jahre , sympathi,che Erschein.,
nebst edler Denk- und Lebensart.
Rechtschaffene Tochter von 18- 24 I .,
welche für eine ideale Ehe und Häus¬
lichkeit Interesse , hat und md]t ver¬
mögenslos ist, wird gebeten, Brief zu
richten unter W. 742 an den Tagbl.-!
Verlag._ __

Geb. Herr
sucht zwecks Heirat Bekanntschaft mrt
jungem Fräulein . Offerten unter
M. 755 an den Tagbü -Verlag.

Privat -Verkänfe.

^tvei schöne junge
i Dachshunde,

1 Hündin , billig verkäuflich.
Me . Biebrich, Tann häufeEr . 4.. Biebrich, _

jh  Heiiniet,
tiefen , billi-g abzugeben, Pracht-
l>^ -Nah. im T aabl.-Verlag . 8m

1912  er UerMM
^ Erkaufen. Offerten unter K. 756

-̂ u^ Tagbl.-Berla g.

^Tchreibmaschine,
tcr» üut erhalten , für

^en , neu 499 Mk.
160 m.  zu
Luxemburg¬

ers . Stock liiiks.

' " cuestes Modell, tadellos er-
vreiswert zu verkaufen. Off.
0 and en ^Tagbl.-Berlag,^

äb Wurchbacki-Ofen sehr bill.
^LSLfc » Alexandrastraßc 2.

ŝ eutzer Gasmotor
Adlerstraße 81. Tel . 2691.

biä""»iSl,cerpfl., 3jähr . gute Sorte»
E .verk. Plat ter Straße 56, P .

Händler -Verkäufe.

il
i

ere ssiemn-MMilntel
i Autopelz), Bär . n. fast neu,

^ verk̂ Schwalb. Str . 45, 2 r.

und defekte Schuhe
'"»st n t und Kleider

Ludwig, Wagemannstraße 18.

W  Kaufe Gold , Silber , Bril-
lauten , antik Porzellan usw. u. Diskr.
Off, u. 8. 754 an den Tagbl .-Berlag.

für alte Herren - u.
49 D,m «n»» leider,
V Mä ^chrn- und Knaben-

Ilnziige, Militär -Uni¬
formen. Wäsche, Stiefel. Betten, Möbel,
den höchsten Preis erzielen will, der
bestelle Jaffelulii , Biebrich,
RathauSstraße 70. Christi. Händler.

Frau Grosshut,
Wagemannstr . 27, Tel. 4424, kauft zu
allerhöchst. Preise » getr. Herren -,
D.-, Kinderkl., Pelze, Wäsche, Schuhe.
Pfandsch., Gold, Silb ., Brillant , -c.

Schuhe, Wäsche, Zahngeb .,
rtiklvkl , Gold . Silber , Metall kaust
v . Sipper, Riehlstr . 11, Tcleph. 4878.

Teppich
zu kaufen gesucht. Postl. E. 1.

Sclbstladc?Pistole,
Browning , Mauser oder Walser , zu
kaufen gesucht. Offerten mit Preis¬
angabe unter Z. 755  an den Tagbl .-
Berlag.

Ü g.muMicn j
Jmmobilicn -Berkaufe.

In Bensheim, Berastr.,
moderne Villa , 10 Zimmer mit reich¬
lichem Zubehör, schönem Garten,
Bad, Leucht- u. Kochgas, äußerst
komfortabel ernger., in herrlichster
Lage des romantischen Schönberger-
Tales , ist billigst zu verk̂ oder zu
verm. Ansrag . u. R. 827 an Jakob
Mayer, An-n.-Exp., Frankfurt a. r

M itiiBljtim, KcrBr
neu erbaute nwderne Villa , 4 Zim.,
mit schönem Garten , Bad , Leucht- u.
Kochgas u. allem sonst. Komfort, ist
billigst zu verkaufen od. zu vermieten.
Anfragen unter R. 827 an Jakob
Mayor, Annonceu-Expedition, Frank¬
furt a. M. 187

In Heppenheim»
Bergstraße,

moderne Villa, 5 Zim., mit schönem
Garten, . Bad, elektr. Licht u. allem
sonstigen Koncfort, ist billigst zu verk.
oder zu verm. Anfragen u. R. 827
an Jakob Mayer , Annoncen-Erved.,
Frankfurt a. Bi. § 187

VelMchliiiMN
Gut,

ca. 100 Morgen, I» Land, gute Ge¬
bäude, nicht weit von Frankfurt a. W.
gelegen, ist direkt vom Besitzer zu
packten. Anfragen befördert unter
F . R. T. 952 Rudolf Mosfe, Frank-
fuvt a. M.  F132

Mrrich!
Russischer Unterricht

und Uebcrsetzungen werden erteilt.
Off. u. F. 752 an den Tagbl.-Verlag.

Kewötzrler SliArneoisol
u. kaufmänn . Sachverständiger übern.
Gcschäftsaufsicht, Äevisions- u. Treu¬
handsachen, auch schwierigster Art.
Anfr« «. D. 148 an d. Tagbl.-Berlag.

Mainzer Bote.
Teleph . 1344 . Karlstr . 38.

Bewährter Fachmann
übernimmt das Beitragen u.
Ordnen rückständ. u. vernach-
lüss. Büch., sow. die Neuanleg.
solcher, dem Geschäfte anpass.
Verhandl . mit d. Gläubigern
zwecks Akkorde, Morator . etc.
w. streng diskr. u.mit best. Erf.
durchgef. Off. v . 148Tgbl .-V.

Me MMnelMei
f. Dam . u. Herren , Älcnd., Modernis.,
AuSbcss., Einfüttcrn und Aufbügeln.
I . Jäger , Schwalbacher S tr aße 79.

PIT* Pelze - Wtz
jeder Art umgearbeitct , repariert , ge¬
reinigt u. frisch gefüttert . Witwe
H. Stern , Michclsb. 28, Mtb. 1. Auf
Wuns ch w. die Sachen  i m H. ab geh.

werden modern garniert
und kleiner geformt

20—70 Pf ., Federn gekr. 25 Pf . u. h.

„Frauenleiden"
beh. nach der opcrationslos. Methode
Dr . Thure -Brandt Helene Krauch,
Marlt straße 25. Svrechz. 3—6 Uhr.
Schied. Heilmassage, indiv.

Schönheitspfl . Schulgasse 6, I , a. d.
Kirchg. Aerztl . gepr . Mitzi  Smoii.
a jltfrfCflfln Sofie Bissert , ärztlich

’T 1 I HMnK Hg gepr., Rheinstr. 67, 1.
Thurc -BraucU-

Marj KameHsky, JMJWlSwäJsfil
är ztl. gepr., Bahnhofstraße 12. 2.

>Ugtztülcio Fnuy liupker , Lrrtl . gepr.,
1lflaboagö Nagelpfl. Langg , 39, II,

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

Taunusstrabe 19, 2.
ärztlich gepr.. Marie

Langner -Gnusoh,
f  Friedrichstraße 9, 2.

Massage. Sofie Prokasky, ärztlich
gepr. Faul brunnenstraße 10, 1 lks.

t
Massaa » f. Danü Marg. Vo», ärztll
WUsjUijr c,epr., Hell mundstr. 62,  2.

Uagelpsiesr.
Güte Bnchmann , ärztl. gepr.,

Markt sir. 9, 2, neben dem Kgl, Schloß,
GkstGsmassase. Ida GlauA

jetzt Schwalbacher Str . 6g, 1.

Ragelpflege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.

Len ^ l urer.

NageLpsieqe!
Tilly Förster , Faulb rstr. 12, 1 r.

Nagelpfiege.
Tliildc Marlmt, »*?%.”•

LttsWese? 1
Reise- u. sprachkundige Dame, che-

malrge Schwester,, aus best. Familie,
mit arcgen. heit. Wesen, 40 I ., möchte

Knngenkrimde
f. d. Winter n. Südtirol od. Schwerz
begleiten. Genaue Kennt», d. Kranit
heit u. deren Behandlungsweise vor¬
handen. Gefl. Offereten u. B. 756
an den Tagbl .-Verlag. __
Wer heilt Stottern

unter Garantie ? Off. m. Pvetsang.
unter H» 756 cm den TägbüMerkaK
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Lebende2.3.Koss, Fisebhalte, Lebende
Karpfen. 9Karkt platz 11.

Telephon Nr. 173, 3488 u. 1771.

!r mairen-nrdme
Schleien.

Oraßi rhauf
Schellfische

40 — 50 Pf.
Ostseedorsch

40 Pf.
Backfische
ohne Grat . 30 Pf.

Scholien 80 Pf.
Merlans 50 Pf.
Seehecht 70Pf.
Angelscheil-

fische 70 Pf.

■Konserven
in reichster Auswahl.

Bachforellen - Rheinzander
Steinbutte — Seezungen —

Lachsforell n.
Lebendfr . Karpfen Mk. 1.—

NB. Im Interesse einer prompten Bedienung,
speziell an Freitagen , möchte ich an meine verehr-
liche Kundschaft die höfliche Bitte richten , Bestell¬
ungen für Freitag nach Möglichkeit schon
Donnerstag aufgeben zu wollen. Itzgg

Kabliau im
Ausschnitt

40 Pf.
Limandes

100 - 120 Pf.
Tarbutte

120 Pf.
Blaufelchen

160 Pf.

Angel-Kabliau
70 Pf.

Pfandverkauf.
Montag, den 26. Oktober er., vormittags 1« und nachmittags 3 Uhr

anfangend, werde ich hier

Milhelmstraße 36 , Erdgeschoß,
118 Damenkleider i« allen Farben , 89 Blusen , eine
Anzahl halbfertiger Kleider , 14 Büsten , Stoffreste,
Pappschachteln , 1 Koffer , l Ladeneinrichtung , Tische,
Stühle , Vorhänge , 1 Gasherd , Spiegel - Schränke,
Spiegel , 1 Teppich, 1 Damennhr , 1 Glaslüster , neun
Beleuchtungskörper , 2 Wandarme , 1 Partie Plüsch¬
vorhänge mit Messingstangen , 2 Wandspiegel,
Tintenfast u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Besichtigung am Freitag , 23., und Samstag , 24. Okt., von 3—5 Nhr.
Wiesbaden, den 21. Oktober 1914.

Spinde , Gerichtsvollzieher,
Wallnfer Straße 8, II.

Winter- Artikel
für

Kriegsbedarf
vorzüglicher

Schutz gegen
Nässe

und Kälte.

Lederwesten mit Aermeln
Flanellwesten mit Lederfutter
Wolltrikotwesten mit Lederfutter
Wasserdichte wollene, seidene etc.

Aermelwesten
Wollene gestrickte Aermelwesten
Flanell- und rohseidene Hemden
Rohseidene Unterziehhosen, wasserdicht
Kopfschützer, Pulswärmer, Socken, Strümpfe
Warme wollene Unterkleidung, gestrickte Shawls.

Pelzwesten.

Rosenthal&David,
Wilhelmstrasse 44.

1844

Lzbottnemems - Gintadung
auf WHein. Wraunkohten -MrnkeLs
am6 Äod . Arrthrcrcit-Cier -Wrikets.

Wir lassen nicht hausieren, da der Hausier-Bertrieb den Briketspreis
zu sehr verteuert. Billiger ist unser Brik ts -Abonneinrnts -Shstem zu er¬
mäßigten Abonnementspreisen.

Man abonniert auf das alle Woche oder alle 10 Tage oder alle 14 Tage
notwendige Quantum (I oder 2 oder 3 Kasten oder Säcke) und erhält dann
regelmäßig das bestellte Quantum an den voransbestimmten Tagen in den
Keller oder die Wohnung gebracht.

Zum Aufbewahren von in Säcken bezogenen Brikets leihen wir unseren
Abonnenten eilerne Briketskasten gratis.

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder auf¬
gehoben werden, man ist nicht gebunden auf längere Zeit . 1642

Wiesbaden . Sept .̂ 1914. W . Wupperl & Co.
Mauritiusstraße 6 (Tel. 32) Gesellschaft für Land- u. Rheintransporte,

neben der Beremsbank . G . m . b. H. :: Kohlen -Abteilnng

IK Midie MjcheliJ
Aufgebot.

Das , Amtsgericht Hamburg hat
heute folgendes Auifgebot erlassen'

Der minderjährige Hermann Klein¬
schmidt, vertreten durch seinen väter¬
lichen Vormund, den Straßeubahn-
^iner Wilhelm Kleinschmidt, zu
Brebrtch Kasteler Straße 16, hat das
Amgebot beantragt zur Kraftlos-

von der HaEunger
MrMa-rdrenst-- Anssteuer- u. Alters-
Verstcherwngs- Gesellschaft in Ham¬
burg (Gesellschart aut Gegenseitigkeit)
zu Wiesbaden am 27. Februar 1897
zugunsten des am 24. Januar 1807
zu tjcainz geborenen Hermann Klein
schmidt ausgestellten Mlilärdiensl
Versicherungs - Police Nr . 22462
Tarif 2 über Mk. 1000,—.

Der Inhaber der Urkunde wird
amgewrdert , lerne Siechte bei der Ge
rich!>s,chverberei des hiesigen Amts
aemckts, Stalhof , Kaiser Mthelm-
St ratze Nr. 76, Hochpart., Zimmer
Nr . spate,tens aber in dem aus

Freitag , den 5. Februar 1915,
vormittags 11% Uhr,

anberaumten ?lusgebotstermin , Stab
hör, Kaiser Wilhelm - Straße 70
1. Stock ,2 Treppen ), Zimmer Nr. 24,
anzumelden und die Urkunde vor-
zulegen, widrigenfalls die Kraftlos,
erüaruug der Urkunde erfolgen wird

Hamburg , den 5. Oktober 1914.
Der Gcrichtsschreiber

des Amtsgerichts. F 72
Auf der Städtischen Kehricht¬

verbrennungsanstalt werden gegen
Erstattung der Selbstkosten für
Verladen schwarze Asche und
Schlacken waggonweise abgegeben.
Nähere Auskunft erteilt Unter¬
zeichnete Geschäftsstelle. F292

Städtisches Maschinenbauamt.
Berlit. _

UWimtliche HnicidciT
Während der Kriegszeit
Verkauf von Uhren, Gold- u. Silber¬
waren , Uhrketten, schwer versilberten
Bestecken zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . Reparaturen an Uhren u.
Schmucksachen gut, schnell u. billig.

33. ISiickingf,
Neugassc 21, 1. Etage.

Altes Gold und Silber wird in
Zahlung genommen und angekauft.

Taub «« Lampen
in solider u. prakt . Ausführung.
Prima Ersatz-Batterien

billigst.
'ßlSSUST SEEL,
Fahrräder , Motorräder , Auto-

Zubehör.
Bah nho Ist ras >;e6.

Jacob Stüber ^ Neugasse,
empfiehlt sein grosses Lager in

Massige Preise. 1619

verkauf
von einfachen, praktischen Wäschestücken für Männer, Frauen und Kistdek
jeden Wochentag , 4 —7 Uhr, im

Ev. Vereinshaus, Hinterhaus I.
Die Sachen sind auf Veranlassung von Prinzessin Hohenlohe
durchd. Kriest Unterstützungsbedürftigen gearbeitet.

Mr Mer MMN Datierw irtti&Itfa gtaaea!
Bestellungsvermittlung auch durch die Ev . Buchhandlung'

Michelsberg 24 . _ ^

iflilitär -Feldlampen
zum Anhängen , mit Osrambirne und Dauerbatterie , von Mk. 2.50 a®»

Tsssieiaeiilstiiipeii
mit guter Wattbirne und Dauerbatterie von Mk. 1.— an.

Xiim teufen erzeuge 30 Pf.

Militär -Feldstecher mî tSk.S -f
Carl Müller 9 Optiker, Langgasse 45.

Schickt
Telephon 2181.IraubenMoft

Aepfel-Moft
täglich frisch.

H «I>. Pächter.
Prima 12-Ps .-Zigarre

1«« Stück 7 Mark.
Näh. Rosenau, Wilhelmstr. 28. 1646

Feinste Tafelbirnen,
verschiedene Sorten , billig zu haben.
Gärtnerei Will,. Bonn, Lortzing-
stratze 12 (Frankfurter Straße ).

NM MMI» We 6E,
elbstgek. gemischte Marmelade Pfd.

25 Pf . L. Cronauer , Albrechtstr. 34.

Plautcr- n. Zimmerarbeiten
r kl. Landhaus in Bierstadt zu der
ff., mögt. Preisang . in «dm u. lf^.

M>tr . u. F. 755 an den Tagbl .-Verlag.

Lunten-
Feuerzeuge

ins Feld!
Streichhölzer versagen ,he1

Feuchtigkeit.

Feuerstein und
Lunte

sind

unentbehrlich!
Preis—.50,—.75,Mfc.t—*

Für Liebesgaben
:: Gross - Preise rr

Einer Nacil
Wilhelmstrasse 52 . ^

Tages -Veranstaltungen.

KönigUchr G Kchankpirl«

Donnerstag, 22. Oktober.
224. Vorstellung.

5. Vorstellung Abonnement D.
Zur Feier des Allerhöchsten Geburts¬
tages Ihrer Majestät der Kaiserin

und Königin:
Große Ouvertüre Nr. 3 (in C-dur)
z. Op. „Leonore" v. L. van Beethoven.

Fidelio.
Oper in 2 Akten (4 Bildern ) von

L. van Beethoven.
Don Fernando , Minister Herr v.Schenck
Don Pizarro , Gouverneur
eines StaatsgefängnissesHerr de Garmo
Florestan, ein Gefangener

Herr Forchhammer
Leonore, seine Gemahlin, unter dem
Namen Fidelio . . . . Frl . Englerth
Rocco, Kerkermeister . . Herr Eckard
Marzeline, s. Tochter . . Frau Kräuter
Jaqnino , Pförtner . . . . Herr Haas
Ein Hauptmann . . . . Herr Zollin
Erster l Staats - HerrNörgaard a.G.
Zweiter j gefangener . Herr Wutschet
Nach dem 1. Mte (2. Bild) tritt eine

Pause von 15 Minuten ein.
Anfang  7 Uhr. Ende Q3l,  Uhr.

zresidrirr - Thrater.
Donnerstag, 22. Oktober.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkartengültig.
Alles mobil!

Lustspiel in 3 Akten von Wilhelm
Jacoby und Hans Linck.

Karl Theodor Hollmann. Verlags¬
buchhändler . . . . . Willy Ziegler
Erich, sein Sohn , Leutnant bei der
Maschinengetvehrabteilnng . R. Bartak
Thea, seine Tochter . . . Elsa Erker
von Römpell, Major a. D., sein
Schwager . . . Rud. Miltner-Schönau

Zedg

Luise, seine Tochter . . . Lon
FlorenZe, eine junge .
Amerikanerin . Else
Julius Schachtelmeyer,
Schriftsteller . Friedn«
Kommerzienrat Falkenberg, f Z.äet
buchhändler . . . . . Reinhold
Klemens, dessen , g-cketk
Sohn . Hans Hellniut L
Professor Schönchen . Georg Äzgdek
Klinke, Prokurist . . M. Deutsch"
Maruschka, Haus- ©£>«**
hälterin. Mosel va»
Hacker, Obermaat bei der Kan ejetrt
Marine . J&entW’
August, Bursche bei Erich .
Ein Zeitungsverkäufer ®ec”£
Ein Zeitungsjunge . . Paula

Reservisten usw. . .uchev
Das Stück spielt in einer °e" > ße«

Handelsstadt in den Tagen de
Mobilmachung. ..

Nach dem 1. und 2. Akte f«1
größere Pausen ftat  V g Ilhs)

Anfang 7 Uhr. Ende nacy
Kurliatis zu Wies»"

Donnerstag , 22. 0^ n,eotAbends 8 Uhr nn Abonne
im großen Saa le-
Fest - Konzert urtf.

zur Feier des Allerhöcht ® j£aise rl°
tages Ihrer Majestät de

und Königin.
Städtisches Kurorc . t S **

Leitung: Herr Carl Schuricn
Musikdirektor^

Beic 8ish »*!S?
Ltiftstraße 18. * Telesth-

Erstes vornehmste
Buntes Theater am st

Jeden Tag
Bvllständig neues ^ ^ "^ deren-:Rur Schlager. , Unter ^
Wir brauchen keuie

Burleske tn l f "
: Sonntags 2 f»

Anfang 4Va und » /«, peoke*
Die Direwon : F»u
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(11. Fortsetzung.) Die goldene Spinne.
Kriminal -Erzählung von Matthias Blank.

Nachdruck verboten.

Der Staatsanwalt lehnte in dem Ledersessel vor
seinem Schreibtisch. Wohl lag eine Fülle von Arbeit
vor ihm, die erledigt werden sollte, aber Eugen Wessel¬
brunn war in einer Stimmung , die die Arbeit vergaß.

Jedenfalls würde er ja seine Ruhe wiedergewinnen,
wenn erst einmal die Hochzeitsfeier vorüber war . . So
oft er aber an eine solche Zukunft dachte, tauchte in seinen
Gedanken wider Willen das Bild einer anderen auf.

Hatte er diese andere einmal weniger geliebt?
War er gegen sie wirklich ohne Schuld ? War Robert

Schulenberg nicht im Recht gewesen, als er von ihm
Rechenschaft gefordert hatte?

Solche Grübeleien hätte er am liebsten fortgescheucht,
wenn er ihnen hätte gebieten können: aber sie kamen
stets ungerufen und ließen sich auch nicht vertreiben.

Aber es war trotzdem seine Pflicht gewesen, als Zeuge
gegen Robert Schulenberg aufzutreten.

Kein Haß hatte dabei gegen diesen mitgesprochen;
er hatte nur getan, was seine Pflicht war.

Die Folgen aus dieser Zeugenaussage , die nur die
Wahrheit erklärt hatte , waren von Staatsanwalt Fresenius
aufgestellt worden.

Er war weder Freund noch Feind des Robert Schulen¬
berg gewesen.

Aber warum beschäftigten sich denn seine Gedanken
ständig damit ? Weshalb war er darüber nicht ruhiger?

Oder war es nur Else Schulenberg , die sich eigentlich
hinter diesen Gedanken regte?

Wurde Robert Schulenberg nur vorgeschoben, um
in der Erinnerung nicht von der anderen , von Else Schulen¬
berg, sprechen zu müssen?

Ein Pochen riß ihn aus diesen Grübeleien.
Auf feinen Zuruf wurde die Tür langsam, wie zögernd,

geöffnet.
Und da erstarb ein Begrüßungswort auf den Lippen

des Staatsanwalts ; er starrte nur wortlos auf die Gestalt,
die die Tür hinter sich zuzog.

Es war Else Schulenberg, die er aus seinen Gedanken
nicht hatte verlöschen können, trotzdem seine Leidenschaft
nur noch einer anderen gehörte.

Was wollte diese von ihm?
Rechenschaft verlangen , wie es Robert Schulenberg

schon versucht hatte?
Mit einer unbeholfenen Handbewegung wies er auf

einen Stuhl , während er selbst aufgestanden war.
Sie antwortete darauf so ruhig und leidenschaftslos,

als stünde sie nur noch einem Fremden gegenüber:
,Hch danke Ihnen ! Aber meine Störung soll nicht

lange dauern. Ich hatte gelesen, daß Sie die Unter-
,uchung in dem Falle Hefenel geführt hatten . Deshalb
bin ich hier."

Eugen Weßelbrunn konnte ihrem Blick nicht begegnen;
feine Augen glitten bald wie suchend über den Boden
hin, bald irrten sie zum Fenster hinaus:

„Das war gewesen. Herr Staatsanwalt Fresenius
hat die Angelegenheit übernommen . Haben Sie einen
besonderen Wunsch?"

„Ich möchte meinen Bruder sprechen," ein flüchtiges
Rot huschte über ihre Wangen , und nach einem sekundon-
längen Zögern fügte sie hinzu : „Robert Schulenberg,
der bisher mein Bruder zu sein schien."

„Sie wißen es also?"
Else Schulenberg nickte:
„Ja , daß er gar nicht mein Bruder ist, sondern ein

Sohn des ermordeten Franz Hesekiel."
„Sie kennen dann auch die Anklage?"
„Es ist ja in allen Zeitungen zu lesen."
„Und trotzdem wünschen Sie ihn zu sprechen?"
„Trotzdem! Oder gerade deshalb !" Sie hob den

Kopf. „Weil ich es ihm sagen will, daß ich an seine
Schuldloftgkeit glaube, daß ich ihm vertraue , weil ich
ihm Mut bringen will, damit er nicht zu verzagen braucht."

Da zog Eugen Wesselbr'mn die Schultern hoch.
Aber Else Schulenberg hatte diese Bewegung ver¬

standen.
„Ich weiß, was Sie damit sagen wollen. Mein

Glaube allein kann ihn nicht schuldlos machen. Gewiß
nicht. Ich weiß alles, was gegen ihn spricht, daß er
gerade an dem Tage des Verbrechens die Wahrheit
,einer Geburt erfahren hatte , daß er durch diese Tat
der Erbe von Millionen geworden ist und daß er in
der verhängnisvollen Nacht im Parke der Villa Hesekiel
gewesen war. Aber deshalb muß er nicht der Mörder
gewesen sein. Er konnte keinem Menschen ein Leid
zufügen." ' „

Sie sprach mit solcher Wärme für ihn, als mußte sie
wirklich seine Schwester sein.

„So lange eine Untersuchung nicht abgeschlossen rst,
wird für gewöhnlich keine Sprechkarte ausgestellt. Aber
ich werde selbst mit Herrn Staatsanwalt Fresenius
sprechen, damit erJhnen eine Unterredung erlauben wird?

„Ich danke Ihnen dafür !" .
„Lassen Sie das ! Ich stehe wohl trefer m Ihrer

Schuld. Können Sie mir verzeihen, was durch mich

0 ^ Jch habe nichts zu verzeihen. Jeder ist seines Glückes
Schmied. Ich hatte Ihnen nie gezürnt." ,

„Aber ich hätte Ihnen schreiben, Ihnen dre Grunds
angeben müssen; ich hätte ehrlicher sein müssen."

Else Schulenberg kniff die Lippen zusammen. Und
nach kurzem Zögern antwortete sie:

„Das ist ja alles vorbei ! Weshalb soll das Vergangene
nochmals ausgegraben werden ?"

„Weil ich weiß, daß ich Ihnen einen Schmerz hatte
zufügen müssen."

„Vielleicht irren Sie sich."
Ihre Antwort klang kalt und lerdenschaftslos, als

redete sie gar nicht über sich selbst. m n n.
Und an dieser Entgegnung war Eugen Wesselbrunn

irr ' geworden ; wider ,einen Willen waren ihm dann die
Worte über die Lippen gekommen:

. „So hatten auch Sie ,ich getäuscht? So war es gar
nie die Liebe gewesen?"

„Vielleicht."
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„Btelletcht."
„Es besteht also keine Mißstimmung zwischen uns ?"
„Nein !"
"Ich danke Ihnen ! Ich werde nun Herrn Staats¬

anwalt Fresenius aufsuchen."
Als Else Schulenberg dann allein im Zimmer stand,

in dem sie auf das Wiederkommen von Staatsanwalt
Wesselbrunn warten mußte , starrte sie in Gedanken ver¬
sunken vor sich hin ; dabei murmelten ihre Lippen halblaut
im Selbstgespräch:

„Wie hat er gesagt? So war es gar nie die Liebe
gewesen? Was dann ? Ein Taumel oder eine Selbst-
vergesfenheit? Oder was sonst? Und dann hat er gesagt:
Oder Sie haben erst eine andere Liebe gefunden? Eine
andere Liebe? Oder die Liebe, wenn das erste nur
ein Rausch gewesen war !"

Dann erschien Eugen Wesselbrunn wieder : .
„Ich habe eine Erlaubniskarte erhalten . Sie dürfen

ihn für fünf Minuten sprechen." —
Für Else Schulenberg war es ein schwerer Gang

gewesen, als sie durch die hohen, hallenden Korridore
des Untersuchungsgefängnissesgeführt worden war , wobei
der Gefängnisaufseher neben ihr herschritt,dessenSchlüssel
klirrend die Begleitung waren . Scheu streiften ihre
Augen über die eisernen Türen hin, über denen nur
Nummern standen.

Dann war die eine davon aufgesperrt worden.
Und zum ersten Male wieder, seit sie von Robert

Schulenbergs Lippen das Geständnis seiner Liebe gehört
hatte , stand sie ihm gegenüber.

Der Gefängniswärter zog sich zurück.
„Elfe !"
Robert Schulenberg war auf sie zugeeilt; aber dann

blieb er plötzlich stthen. Die Zweifel hatten ihm den
Weg versperrt. Und er fragte mit leiser Stimme:

„Warum kommst du zu mir ? Hast du auch den Glauben
an mich verloren, well alle mit dem Finger auf mich
deuten ? Willst du dich losfagen, well ich dein Bruder
nicht mehr bin?"

Else Schulenberg verstand es, daß die Verbitterung
und die Verzagtheit schlafloser Nächte aus seinen Worten
sprach.

Sie streckte ihm ihre Hand zum Gruße hin:
„Nein ! Ich möchte dir nur sagen, daß ich nicht daran

glaube, was auch gegen dich sprechen mag. Bist du
damit zufrieden?"

„Du — du glaubst es — also nicht?"
„Nein ! Ich weiß, daß du kein Verbrechen begangen

haben kannst."
„Else! Wie danke ich dir für diese Stunde . Glaube

es mir ! Wer in der Einsamkeit dieser Wände sein muß,
wer gezwungen ist, immer die gleiche Anklage zu hören,
gegen die er sich wehrlos fühlt, der geht zugrunde, so
daß er nur befreit sein will, selbst wenn er ,6ht Leben
einsetzen müßte . Die Trostlosigkeit ist schlimmer als die
Anklage. Deshalb bin ich dir dankbar, weil du mir wieder
Lebensmut gebracht hast."

„Das wollte ich."
„Aber du kannst mir noch mehr geben. Weißt du

noch meine letzte Frage ? Ich weiß, daß es eine Ver¬
mögenheit ist, als ein Angeklagter, als ein des Mordes
Verdächtiger noch daran zu denken. Aber ich kann nicht
anders . Willst du mir nun diese letzte Frage beantworten ?"

Sie wich seinem forschenden Blick aus.
„Sprich nicht davon ! Ich glaube an deine Schuld¬

losigkeit. Ich möchte dir helfen. Aber laß diese Frage!
Später , wenn du erst frei sein wirst, dann — dann
vielleicht."

„Dann vielleicht? Darf ich dann fragen ?"
„Ja ."
„Und du wirst antworten ?"
„Ja ."
„Else! Weißt du, daß du mir dadurch erst wieder

allen Mut und alles Vertrauen gebracht hast? Ich will

\ wotSj, \ x\ .c&& 'vto .cv>ew - \Xr \b twu X>\ .»£\ ex ^ xct ^ e tollen , umbex tmSXew \xex 'roexbew. «DXLsÄe>roc\\e,
bxe ycAjt o,e<jeu xxxxä) jexx&exx, mtx\texx %u\ axxwxxexxbxeä}exx,
well ich die Antwort von deinen Lippen will ."

„Du wirft also nie verzagen , selbst wenn die schlimmste
Versuchung sich an dich wagte ?"

„Nein ! Jetzt nie mehr !"
„Dann werde ich also ruhig und ohne Angst von dir

gehen können?"
„Ja . Du warst also in Ängsten für mich?"
„Muß ich das erst sagen? Aber still davon ! Wir

dürfen nicht mehr von mir und nicht mehr von dir sprechen.
Du mußt mir nun alles erzählen, was du nun von der
Ermordung Hesekiels weißt."

Und Robert Schulenberg berichtete, was er von dem
Verbrechen wußte und was er aus den verschiedenen
Verhören davon erfahren hatte.

Schweigend hatte Else Schulenberg zugehört.
Er aber fragte , als er mit seinen Darstellungen zu

Ende war : „Warum willst du das alles wissen?"
„Vielleicht finde ich den Weg, der zu einer Lösung

führt ."
„Du ?"
„Vielleicht."
Aber er schüttelte den Kopf:
„Nein, nein ! Ich bin dir für deinen Glauben allein

schon so dankbar, auch für deinen WLlen. Einmal muß
ja meine Schuldlosigkeit doch an den Tag kommen.
Uberlaß das anderen ! Wenn du nur ein wenig an
mich denkst, wenn ich nur weiß, daß meine Gedanken
den deinen auf dem Wege begegnen, wenn sie aus diesen
Mauern hinausdrängen ."

Da war auch schon der Aufseher wieder erschienen,
der ihnen meldete, daß die bewllligten fünf Minuten
verstrichen waren.

(Fortsetzung folgt.)

Kus der rtriegszeit.
Ein Brief aus Tsingtau . Dem „Hamburger Fremden¬

blatt " ist ein Feldpostbrief aus Tsingtau zur Verfügung ge¬
stellt worden, in dem es heißt:

Tsingtau,  16 . August 1914.
Wie ich bereits schrieb, bin ich Montag , 3. August (also

nach deutschem Kalender am 2. August), abends 9 Uhr 30 Min .,
aus Kobe (Japan ) abgefahren , über Modechi, Fusan , Mul¬
den, «Schanghai, Kwau, Tientsin , Tsinanfu , Kiautschau, und
bin am Sonntag , 9. August, wohlbehalten in Tsingtau ange¬
kommen. Diese Reise war «trotz der Hitze interessant und
sehr nett , und oft haben wir uns ins Gedächtnis zurückge¬
rufen , zu welch ernstem Zweck wir vielen jungen Deutschen
hier überhaupt auf der Eisenbahn saßen. Den warmes und
herzlichen Abschied der deutschen Kobekalonie werde ich mein
Lebtag nicht vergessen. Wir waren erst neunzehn junge
Deutsche aus Dokohama und Kobe, inzwischen sind Hun¬
derte von deutschen Ostasiaten,  meist Kaufleute
und Ingenieure , ausgebildete und unausgebildete Leute, an-
gekomnien und eingekleidet worden (der Schreiber gibt nun
die Stärke unseres stehenden Heeres in Tsingtau und die in¬
folge der Neueinstellung von Reserven bedeutend erhöhte Zahl
an). Neulich wurde der Angriff der Japaner erwartet . Die
wildesten Gerüchte kursierten , jedoch die Javaner kamen nicht.
In derselben Nacht (wir waren den aktiven Pekingmann¬
schaften, die in S . vor Tsingtau lagen, beigegeben) gaben di«
Posten etwa 26 Schuß mif verdächtiges Gesindel ab. In der
Nähe von Hongkong  soll ein Seegefecht stattgefunden
haben, wobei zwei  Engländer mit vier  Schornsteinen in
Hongkong zerschossen und mit Toten und Verwundeten
an Bord eingelaufen sein sollen. Nachrichtendienst ist hier
sehr spärlich. Das Kabel über Jap ist zerstört, und den
Reuternachrichten ist hier nicht zu glauben . A. C., H. V.
und ich sind die drei Eilbecker hier in Tsingtau , mich sonst
gibt es noch eine Menge von Bekannten . Ich wohne hier in
der Bismarckkaserne, ideal schöne Anlagen. Tsingtau ist ein
wunderbarer Platz, in dem man sich zu anderen Zeiten sehv
wohl fühlen könnte.
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Kriegsfahrzeuge einst und jetzt.
Von Th. Wolff - Friedenau.

Das Wagenfad im Kriege. —Kriegswagender alten Ägypter. —Sichelwagen.
— Kriegsfahrzeuge der Griechen und Römer. — Die Kriegswagen des Mittel¬
alters. —Die Wagenburgen. —Das Automobil im Kriege. —Panzerautomobile.

Der gegenwärtige Krieg , der die Völker Europas gegen¬
einanderführt und der das gewaltigste Völkerringen ist , das
die Geschichte der Menschheit kennt , hat auch die Mittel
der Technik in einem nie zuvor erlebten Umfange in den
Dienst der Kriegsführung gestellt . Nächst den eigentlichen
Waffen aber sind wohl die Wagenfahrzeuge die wichtigsten
und meistverwandten Mittel , die die Technik für den Krieg
geschaffen hat . Der Wagen in jeder Gestalt und Ver¬
wendung , das bespannte Fahrzeug , das Automobil und die
Eisenbahn , sie alle müssen Kriegsdienst leisten . Nicht
nur durch Arme uncj Beine der Soldaten , nicht nur durch
Geschütze und Granaten , auch durch das rollende Wagen¬
rad wird die Entscheidung des ungeheuren Krieges , der
gegenwärtig auf den Feldern des größten Teils Europas
tobt , herbeigeführt.

Und wie im Kriege von 1914, so in den Kriegen aller
Zeiten . Von jeher war der Wagen eins der wichtigsten
Kriegsmittel , und mit Recht stellten die Alten den Kriegs¬
gott auf ehernem Wagen dar , w.z er Tod und Verderben
in die Reihen der Völker trägt und mit dem Zügel nicht
nur das feurige Pferdegespann , sondern auch das Schicksal
der Schlachten in der Hand hält . Zum ersten Male tritt
uns der Wagen für kriegerische Zwecke bei dem uralten
Kulturvolk der Ägypter entgegen , die ja überhaupt die
Erfinder des Wagens sein sollen . Um fünf bis sechs Jahr¬
tausende mag die Zeit jenes ersten Kriegsfahrzeuges zu¬
rückliegen , von dem uns die Reliefbilder auf den Wänden
der altägyptischen Baudenkmäler , Obelisken , Pyramiden
usw. bis auf den heutigen Tag Kunde geben . Nach diesen
Abbildungen waren die Kriegswagen der alten Ägypter
niedrige , zumeist zwei- oder dreirädrige schlankgebaute
Fahrzeuge , ganz oder teilweise aus Metall hergestellt und
kunstvoll verziert . Auf niedrigen Rädern saß der eben¬
falls niedrige , hinten offene Wagenaufsatz , der dem im
Wagen stehenden Kämpfer nur bis etwa an die Knie
reichte . Zwei bis vier Pferde gehörten zu jedem Wagen,
feurige Tiere der edlen orientalischen Rasse , deren Mut und
Schnelligkeit mit ihrer Schönheit wetteiferten . Zwei oder
drei Krieger nahm der Wagen auf , einer von ihnen über¬
nahm die Lenkung des Gespannes . Auf dem Wagen jagte
so der Krieger durch die Reihen der Feinde , schoß er den
Pfeil vom Bogen , schleuderte er die leichtbeschwingte
Lanze . Freilich waren bei weitem nicht alle Krieger des
Heeres mit Streitwagen versehen ; im Gegenteil , nur der
kleinere Teil der Streiter kämpfte im Wagen , während die
große Masse des Heeres zu Fuß focht . Aber die Wagen¬
kämpfer waren strategisch wie taktisch die Führer der
übrigen Heeresmasse , sie waren das Elitekorps , dem die
Aufgabe zufiel , in geschlossener Reihe den Haupt - und
Sturmangriff auf die feindlichen Reihen auszuführen . 27 000
Streitwagen sollen zu dem Heere Ramses II . gehört haben,
und ungeheuer groß und stark mag die Wucht des An¬
griffes gewesen sein , den diese Zahl eherner Kriegswagen
zu entfalten vermochte , wenn diese in geschlossener Reihe
auf den Feind losstürmten.

Von den Ägyptern ging Bau und Verwendung des
Streitwagens auch auf fast alle anderen Völker jener
Epoche über , auf Assyrer , Babylonier , Phönizier usw.
Die Perser gaben den Streitwagen die besondere Form
des Sichelwagens,  indem sie den Kranz der Räder
mit scharfen Sicheln besetzten , die beim Hineinjagen in
die feindlichen Reihen gleichsam in diese hineinmähten
und sicherlich , wenn es so weit kam , furchtbare Ver¬
wüstungen anrichteten . Öfters jedoch dürften diese
Schreckepsgefährte im eigenen Heere der Wagenkämpfer
Verwirrung und Blutvergießen angerichtet haben , was
wohl auch der Grund war , daß diese Kriegsfahrzeuge sich
auf die Dauer nicht zu behaupten vermochten . Auch die
Bibel erwähnt den Kriegswagen oft und berichtet von
den 30000 ehernen Wagen , mit denen die Philister gegen
Israel zogen , von den zweitausend Streitwagen , die David

den Moabitern abnähm usw . Bei allen diesen Völkern
war der Kriegswagen — sehr im Gegensatz zu den
heutigen Kriegsfahrzeugen — weniger Verkehrs - und Trans¬
portmittel , sondern Waffe , d . h . Mittel des unmittelbaren
kriegerischen Angriffes auf den Feind , und die Streit¬
wagenkorps im Heerwesen jener alten Völker vertraten
ihrer Verwendung und Bedeutung nach vollständig die
Stelle der Kavallerie in den modernen Armeen.

In ganz ähnlicher Form wie bei den genannten
asiatischen Völkern finden wir den Kriegswagen dann
auch bei den europäischen Kulturvölkern Europas , zu¬
nächst den Griechen.  Auch diese dürften den Streit¬
wagen wie so manches andere ihrer technischen Hilfs¬
mittel , von den Ägyptern übernommen haben , worauf
wenigstens die weitgehende Übereinstimmung in Bauart
und Ausrüstung des ägyptischen und griechischen Streit¬
wagen hinweist . Die Dichtungen Homers und anderer
Sänger des Griechenvolkes haben den Streitwagen sehr
oft zum Gegenstand der poetischen Schilderung gemacht,
sodaß wir über das griechische Kriegsfahrzeug sehr ein¬
gehend unterrichtet sind , ebenso wie wir dieses auch aus
zahlreichen Abbildungen aus der Zeit der altgriechischen
Kultur kennen . Die Griechen vervollkommneten aber
den Streitwagen erheblich ; wie bei den Ägyptern war er
auch bei ihnen aus Metall hergestellt und wie alles Kriegs¬
gerät mit Büderschmuck und Zieraten reichlich versehen.
Auch hier war das feurige Zwei- oder Viergespann die
furchtbarste Waffe des Krieges , wären die Streitwagen¬
kämpfer die Führer des übrigen Heeres , deren Beispiel
anregend und befeuernd auf das gesamte übrige Heer
wirkte und maßgebend für Verlauf und Ausgang der
Schlacht war . Noch vertrat auch hier das Roß am
Kriegswagen das gerittene Pferd im Kriegswesen späterer
Zeiten und Völker . Ein Lenker und ein kämpfender
Krieger waren die Besatzung des griechischen Streit¬
wagens , wobei jedoch die Aufgabe des Lenkers kaum eine
weniger wichtige und schwierige als die des anderen war.
Denn das feurige Gespann zu zügeln und sicher in der
Gewalt zu halten , den Wagen mit Ruhe und Besonnen¬
heit durch das Getümmel des Kampfes zu führen , die
Stelle zu erspähen , die dem Angriff günstig war , und,
wenn nötig , das Fahrzeug , das einer eigentlichen Lenk¬
vorrichtung noch ermangelte , auf dem unebenen Boden
des Kampfplatzes umzuwenden , das erforderte höchste
Übung und zielbewußte Kühnheit . Der Wagenlenker war
daher immer dem Wagenkämpfer ein ebenbürtiger Krieger,
und sehr schön schildert Homer das Freundschaftsverhält¬
nis , das immer zwischen beiden zu bestehen pflegte und
in den Gefahren des männermordenden Kampfes zu einem
Bündnis auf Leben und Tod wurde . Der Heranbildung
tüchtiger und gewandter Wagenlenker dienten im Frieden
sportliche Spiele , besonders die Wagenrennen bei den
olympischen Spielen , Rennkämpfe , bei denen besonders
schwierige Fahr - und Lenkhindernisse zu nehmen waren
und so die wichtigste Fähigkeit des Wagenfahrens , die
Gewandtheit im Lenken des Kriegsfahrzeuges , heran¬
gezüchtet wurde.

Von den Griechen ging der Streitwagen auch auf die
Römer  über , wo er in den ersten Jahrhunderten dös
Römerreiches in ungefähr derselben Form wie bei jenen
zur Anwendung kam . Späterhin gelangte bei den Römern
jedoch die Reitkunst zur Ausbildung und mit dieser ent¬
stand die berittene Truppe , durch welche der Kriegs¬
wagen allmählich verdrängt wurde , bis er nur noch gleich¬
sam symbolisch in dem Triumphwagen fortlebte , einem
mit Schmuck und Zierat reichbeladenem Prunkfahrzeug
von der Bauart der alten Streitwagen , auf welchem der
aus siegreichem Eiriege heimkehrende Feldherr unter dem
Geleit der Besiegten seinen feierlichen Einzug in die Stadt
hielt . Wohl aber wurden in den späteren Jahrhunderten
des römischen Weltreiches Wagen in ausgedehntem Maße
als Transportmittel für Kriegszwecke verwandt und der
Trainwagen für den Transport und Nachschub von Pro¬
viant , Waffen , Geräten und sonstigen Kriegsbedarf spielte
im römischen Heere jener Zeit keine weniger wichtige
Rolle wie in den Kriegen unserer Zeit.

Das Römerreich ging unter und mit ihm verschwand
die Kultur des Altertums . Neue Völkerschaften , insbe¬
sondere die germanischen Völkerstämme , die die Völker-



* 0 / diesen war auch die Art der Kriegführung eine ganzandere wie bei den Völkern des Altertums.  Ja den
Heeren jener Völker finden wir ein Fahrzeug primitivster
Konstruktion , den S ehei benrad wagen,  ein roll aus
Brettern zusammengeschlagenes Vehikel , mit flachem Ge¬
stell und einem Dach aus Fellen , das der wandernden
Familie als Wohnung diente . Viel Schnelligkeit konnten
diese Fuhrwerke freilich nicht entfalten , was allerdings
auch nicht weiter nötig war . Von gemächlich trottenden
Ochsen gezogen , waren sie gerade imstande , dem Heer¬
bann zu folgen , und mehr wurde von ihnen nicht ver¬
langt . In dieser rohen Form erhielt sich der Rüstwagen
noch über ein halbes Jahrhundert , nahezu unverändert-
und nur wenig verbessert auch nach der Völkerwanderung.
Eine besondere Bedeutung erlangten diese Ungetümen
Wagenfahrzeuge aber als Kriegsmittel noch außerdem.
Aus den Hunderten und Tausenden der von dem Heere
mitgeführten schweren Rüstwagen wurde nämlich vor der
Schlacht die Wagenburg  zusammengefahren , eine Ver-
schanzung von in langer Reihe neben - und hintereinander
auf gestellter Wagen , die sich als festes Bollwerk gegen
den anstürmenden Feind erwies , dem Ansturm der eigenen
Reihen aber einen sicheren Rückhalt gewährte und so
auf beiden Seiten der taktische Stützpunkt der gesamten
Schlachtordnung wurde . Oftmals auch wurde die Wagen¬
burg in Form eines ringartigen oder auch vierseitigen
Verteidigungslagers auf gefahren , mit Wall und Graben
umgeben und der Leitung eines besonderen Wagenmeisters
unterstellt , der mit weitreichender Gewalt zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung und Disziplin innerhalb der Wagen¬
burg versehen war . Die Wagenburg ist eine Erfindung
der slawischen Völker , später ging sie auf die westlichen
Nationen Europas über . Zu größter Bedeutung und Aus¬
bildung aber gelangten die Wagenburgen in den Religions¬
kriegen der Hussiten  im fünfzehnten Jahrhundert , und
in den Händen der großen Hussitenführer , eines Ziska
und Prokop , wurden die Wagenburgen ein furchtbares
Kampfmittel , dem die Hussiten ihre großen kriegerischen
Erfolge nicht zum wenigsten verdankten . Hatte vordem
die Wagenburg vornehmlich als Deckung für Rücken und
Flanke des Heeres und als Zufluchtsort gedient , der dem
Vordringen des Feindes durch die Wucht und Masse der
aufgefahrenen Wagenschanzen ein gebieterisches Halt
gebot , so wurde sie jetzt zum Kampfmittel , zur Waffe.
War der Feind im Vordringen und war er im Begriff,
einen bedrohlichen Angriff zu entwickeln , so bildeten die
Fahrer aus den Wagen schleunigst einen Ring , der das
gesamte Heer in sich aufnahm und in welchem die Fuß¬
kämpfer in sicherer Deckung den Angriff der feindlichen
Reiterscharen erwarten konnten , während gleichzeitig von
den Wagen aus die hier auf gestellten Geschütze ihre ver¬
derblichen Ladungen in die Reihen der Angreifer ent¬
sandten und deren Ansturm brachen . War so der Angriff
der Feinde abgeschlagen , so ging es von dem sicheren
Rückhalt der Wagenburg aus ebenso schnell zum eigenen
Angriff auf den zurückgeschlagenen und erschöpften Gegner.
In dieser Weise vermochten die Hussitenheere , obwohl sie
fast nur aus Fußkämpfern bestanden , ihre großen Erfolge
über die Reiterheere ihrer Gegner zu erzielen und so die
furchtbare Macht zu werden , vor der eine zeitlang das
westliche Europa erzitterte . Noch in der Hussitenschlacht
bei Tachau im Jahre 1427 wurde aus 3600 Wagen eine
gewaltige Wagenburg , eine der größten , die je aufgefahren
wurden , hergestellt , und mit dieser errang Prokop der Große
damals seinen Sieg über das Kreuzheer Kaiser Siegmunds.
Erst die Vervollkommnung und immer weitere und erfolg¬
reichere Anwendung der Geschütze machte , wie den Felsen¬
burgen , so auch den Wagenburgen ein Ende , und mit dem
Ausgang des IS. Jahrhunderts war diese ganz eigenartige
Rolle des Wagens als Kriegsfahrzeug ausgespielt.

Im weiteren Verlauf der Kriegsgeschichte finden wir
den Wagen nur noch als Rüst -, Bagage - und Trainwagen
zum Transport der Munition , des Proviants und sonstigen
Heeresbedarfs vor . Erst unserer Zeit war es Vorbehalten,
wieder ein neues Kriegsfahrzeug zu schaffen , nämlich das
Automobil  mit dem ein neues Kapitel in der Geschichte
der militärischen und kriegerischen Verwendung des Wagens
beginnt . Seit das Automobil überhaupt ein brauchbares
Fahrzeug geworden ist — und das ist bekanntlich erst seit
etwa anderthalb Jahrzehnten der Fall — haben die Heeres¬
verwaltungen wohl aller bedeutenderen Staaten ihr Augen¬
merk auf den Motorwagen gerichtet , und seit dieser in so
bedeutendem und immer wachsendem Maße in das moderne

als Person ou bofördermigs - wie Lasten transportim ttei be¬
gonnen. . .. .

Die Verwendung die das Automobil im gegenwärtigen
Kriege  findet , ist eine außerordentlich ausgedehnte und
vielseitige . Kennzeichnet sich doch der gegenwärtige Krieg
gerade durch die intensive Heranziehung und Ausnützung
aller Verkehrsmittel und Verkehrsmöglichkeiten , die die
Technik in den letzten Jahrzehnten geschaffen hat , und
hierbei muß selbstverständlich dem Automobil , diesem so
hervorragend leistungsfähigen und vielseitigen Verkehrs¬
mittel , eine sehr bedeutende Aufgabe zufallen . Automobile
Lastwagen , Personenwagen zu Erkundungs - und Patrouille¬
zwecken , sowie zur Nachrichtenbeförderung über das aus¬
gedehnte Gebiet des Kriegsschauplatzes bzw . der Front,
aber auch Kranken -Automobile , automobile Feldpostwagen,
Küchenwagen , Telegraphenwagen , Ballon - Automobile,
Automobil -Apotheken , Train - und Munitions -Automobile
und automobile Proviantwagen jeder Art und Größe , das
sind einige der zahlreichen Verwendungsarten des Auto¬
mobils im Kriege , durch welche das gesamte militärische
Verkers - und Transportwesen gegenüber früheren Kriegen
auf eine ganz andere Grundlage gestellt worden ist.

Die größte Bedeutung des Automobils für das Kriegs¬
verkehrswesen liegt in seiner Verwendung als Lastenbe¬
förderungsmittel , und das Lastautomobil ist gegenwärtig
noch die weitaus wichtigste Gattung des Kriegsautos . In
dieser Bedeutung ist es vor allem als Ersatz des bespannten
Trainwagens gedacht . Hat doch das Lastautomobil eine
ganz bedeutend größere Leistungsfähigkeit aufzuweisen
als das Pferdegespann , eine Eigenschaft , die gerade für
die Zwecke des militärischen Lastentransportes von größtem
Wert ist . Ein Lastautomobil von etwa 30 Pferdestärken wie
es zumeist für die Zwecke des friedlichen wie militärischen
Transportes benötigt und verwandt wird , hat eine Trag¬
fähigkeit von 100 Zentnern und kann bei voller Belastung
täglich etwa 80—100 Kilometer zurücklegen , was einer
Tagesleistung von 8000 —10000 Kilometerzentnern ent¬
spricht . Um die gleiche Arbeitsleistung mit Pferdegespann
zu erreichen , wären mindestens drei bis vier Doppelgespanne
notwendig . Ein Motorlastwagen der angegebenen Type
ersetzt also sechs bis acht schwere Pferde . Wie leicht
ersichtlich , muß es gerade für das Transportwesen im
Kriege einen ungeheuren Vorteil bedeuten , wenn statt
drei oder vier bespannter Wagen nur ein einziges Last¬
automobil gebraucht wird . Die Trainkolonne wird , so
weit sie aus Motorwagen gebildet wird , hierdurch auf den
3. oder 4. Teil des Umfanges wie bei der Verwendung von
Gespannen vermindert und gewinnt hierdurch ganz gewaltig
an Beweglichkeit , Übersicht und allgemeiner Betriebs¬
bereitschaft , Vorteile , die für den Lastentransport auf dem
Kriegsschauplatz naturgemäß von allergrößtem Wert sind.

Endlich sei auch noch erwähnt , daß das Automobil
auch als Waffe Verwendung findet , die dem direkten
kriegerischen Angriff dient . Das geschieht mit dem
Panzerautomobil,  das bei verschiedenen Heeres¬
verwaltungen versuchsweise eingeführt worden ist und in
dem gegenwärtigen Kriege wohl in den Heeren aller be¬
teiligten Großmächte zu finden ist . Ein Panzerautomobil
ist , wie schon sein Name besagt , ein mit Panzerplatten
armiertes Automobil . Die gepanzerten Wände des Wagens
enthalten Schießscharten , durch welche die im Innern
befindlichen Soldaten ihre Gewehre stecken und so das
Terrain in weitem Umkreise beherrschen . Diese Wagen
sind dazu bestimmt , in das Gefecht einzugreifen , indem
sie kleinere Infanterieabteilungen schnell nach bestimmten
Punkten des Gefechtsfeldes bringen und ihnen so zu einem
schnellen Angriff in gedeckter Stellung verhelfen . Auch
zur Verfolgung feindlicher Flugzeuge und Luftschiffe werden
solche Panzerautomobile verwandt , zu welchem Zwecke
sie noch mit einem besonderen Geschütz , einer sogenannten
Ballonabwehrkanone , ausgerüstet werden . Der gegen¬
wärtige Krieg dürfte Gelegenheit bieten , Wert und Wirk¬
samkeit der Panzerautomobile zu erproben ; nach ver¬
schiedenen Berichten vom Kriegsschauplatz scheinen , sie
sich in vielen Fällen recht gut bewährt zu haben , wenn
der Wert dieser Wagen für Kampfzwecke freilich auch
nicht allzu hoch veranschlagt werden darf . In den Panzer¬
automobilen unserer Zeit ist jedenfalls die Verwendung
des Wagens als Kriegs - und Waffenfahrzeug , wie wir sie
bei den Streit - und Kriegswagen der Ägypter , Griechen
und Römer und ebenso in den Hussitenwagen der Wagen¬
burgen des Mittelalters kennen gelernt haben , in moderne»
Form zurückgekehrt.
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